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Der Herr fennt uns. 





Laht uns in allen Dingen 
Des Heilands Diener jein, 
In großen, wie geringen 
Ihm unfre Trene weih’n. 
Wenn wir das Amt verjehen, 
Sei es, wie's Ihm gefällt, 
Auf dafk es niemals ichhmähen 
Die Kinder diejer Welt. 


Ob wir durd) ante Tage 

Anf lihten Wegen gehn, 

Ob wir viel Airenz und Plage 
Und tiefe Trübjal jeh'n, 

Wir wandern ohn’ Ermüden 
Bis hin zum jel’gen End’ 
Und find damit zufrieden, 
Wenn uns der Heiland Fennt. 
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Licht für die Dunkelheit. 


Meine Seele, voller Yeble, 
Sudet in dem Dunkeln Xicht; 
Sefu, neige dich und zeige 
Mir dein tröftlidy Angeficht! 
Auf mein Flehen lab dic) jehen, 
Und verbirg dich länger nicht! 


Sch empfinde: meine Sünde 
Sei an allem Kummer Schuld; 
Sc geitehe dir’s und flehe 
Um Bergebung und Geduld. 

Du, mein Leben, fannit mir geben 
Neue Hilfe, neue Huld, 


Ad, von Herzen und mit Schmerzen 
Sud) ih dich, mein Trojt und Heil! 
Wie jo lange ijt e8 bange 
Meiner Seele! fomm in Eil, 

Lab dic nieder, fomme wieder, 
Meines Herzens beites Teil! 


Lehre, leite, vollbereite 
Mi, wie du mic) haben willt; 
Gib mir Klarheit, Geift und Wahrheit, 
Da ich gleich jei deinem Bild, 
Dab man merfe, meine Stärfe 
Sei in dir, und du mein Schild. 


Nur nicht vergeblich! 
2. Kor. 6, 1—10. 


Wir ermahnen eud; aber als Mithel 
fer, dab ihr nicht vergeblih die Gnade 
Gottes empfanget. Denn er jpridt: „Ich 
babe dich in der angenehmen Zeit erhöret 
und babe dir am Tage des Heils gehol 
fen.“ Sebet, jeßt it die angenehme Zeit, 
jegt ilt der Tag des Heils. 2 Kor. 6, 1.2. 

Vergeblich iit Gottes Gnade, wenn jie 
uns angeboten wird, und wir weilen jie 
immer wieder zurüd und wollen nichts 
bon ihr wiljen. Neju Tränen über die hei 
lige Stadt und Jerufalems Triimmer ba 
ben davon jedem etwas zu erzählen. Gott 
läht ji nicht jpotten. Er ijt unermüdlich 
in jeiner Liebe, und auc durdy Abweifung 
läht er ich nicht zurückichreden; aber ein- 
mal bat auch feine Geduld ein Ende, und 
einmal it das legte Mal. Auch die Zeit 
der Gnade ilt beichrünft. Auch das Aner 
bieten der Liebe nimmt ein Ende. Auc) der 
längite Tag des Heils hört einmal auf. 
Dab ihr nicht vergeblich die Gnade Got 
te8 empfanget! 

Und vergeblich haben wir die Gottes 
gnade empfangen ‚wenn fie uns etwas 
Meußerlihes bleibt, aber innerlih nicht 
umwandelt; wenn jie uns nicht Sräfte 
fhenft zum neuen Leben; wenn wir, wie 
die Schrift jagt, die Gnade auf Mutwillen 
ziehen und uns dabei beruhigen: Gottes 
Snad’ und Chriiti Put machen allen 
Schaden gut, ohne mit aller Energie den 
Kampf gegen das Böfe um uns ımd an 
uns aufzunehmen. Man denke nur an 
Sudas, der drei Nahre mit Zejus geiwan 
delt war und bat feine Liebe geichmeft 
und bat jeine Gnade erfahren, und e8 
bilft doch alles nichts: er wird zum Ver 
räter. Dak ihr nicht die Gnade Gottes 
vergeblich empfanget! 


Mennonitifche BRundfihau 


Als Mithelfer ermahnt der Apojitel 
Paulus jo feine Gemeinde Nad) den 
Verjen, die unjrenı Terte vorangeben, it 
er Botichafter, der die Kunde bringt :Lafjaı 
euch verjöhnen mit Gott! Er it ein Mit 
belfer Gottes, deifen Werf an den Men 
fchenfeelen er treiben will, dem er mitbel- 
fen möchte, ich veritändlich zu machen ın 
der Welt und jein Ziel zu erreichen und 
feine Gnadenabficht durchzuführen an den 
Serzen. ®ott jelber ijt c8, der durch ihn 
redet. Gott jelber liegt unermehlich viel 
daran, dab wir feine Gnade nicht vergeb 
li) empfangen. Welche Liebe liegt darin; 
denn wer fönnte es beifer mit uns mei- 
nen al3 Gott? Aber au weldher Ernit 
und Nachdrud liegt darin; denn mefjen 
Stimme könnte von größerem Gewicht und 
von höherem Werte für uns fein al3 Got- 
tes Stimme? Dab ihr nicht vergeblid) die 
Gnade Gottes empfanget! 

63 gibt unendlich viele Fragen und 
Nätjel, die uns tagtäglid; Herzqualen ma- 
chen, mit denen wir niemals fertig werden, 
die fein Menih uns befriedigend wird be- 
antworten fünnen. Aber zu den jchmerz- 
lichiten und bitteriten Fragen gehören für 
mich doch die: warum alt Gott jo viele 
in gottlojer Umgebung aufwachien, wo jie 
niemals etwas Gutes jehben und hören; wo 
lie von vornherein bis in das Innerite ih 
rer Seele  beflecdt, verwundet, vergiftet 
werden mitlljien? Warum -lält Gott ganze 
Seichlechter dabiniterben und ganze Wöl 
fer zu Grunde geben, ohne dab jie aud) 
nur einmal etwas börten bon dem, der 
das Leben leicht und das Leiden getröitet 
und das Sterben jelig macht? Wer wollte 
fih unterfangen, Diele Fragen zu beant 
worten? Und wer von uns mühte nicht 
angelicht3 diefer diınfeln Nätiel der Men- 
ichen- und der Menichheitsgeichichte dop 
pelt dankbar dejien fich freuen, dab ihm 
der Morgenitern aufging und der Heiland 
erihien und das Evangelium verfiindiat 
wurde! Womit haben wir es denn ver 
dient, dal; Selu Kreuz uns offenbar ge 
macht wurde, dab die Snade uns leucd 
tet, dal Gottes Herz ih uns öffnete? 
Dab ihr nicht die Gnade Sottes vergeblicd) 
empfanget wie der Anaitichrei einer 
Mutter, die ihr Kind auf einen Abgrund 
zulaufen sieht, Klingt des Apoitels Mab 
nung. Nicht nur Gottes, au unjer Mit 
belfer will er fein. 


Das Geheimnis des Glanbens. 


E3 iit die wunderbarite 
Erfahrung, die ein Menich 
er zum Glauben fommt! Der liebe Zejer 
wird gebeten, weil der Glaube einem 
Menichen zunäcdit ein Gebeimmis it, die 
nachfolgendenden erzählten Beiipiele durd) 
zudenfen. Sie wollen ein Fingerzeig für 
den Glauben an Nelus fein, dur den 
man fo unausspredhlich glüdielig wird. 

Der Nnipeftor Chriitopb 9. Seller in 
PBeuggen war unter den Einflüfjen des 
Nationalismus aufgeiwachien. Much in Sei 
ner Studienzeit (er itudierte die Rechte) 
hatte er nichts Höheres fennen gelernt, als 
edle und jtrenge Moral. Erit in jeinem 


und arößte 
macht, wenn 


13. März. 


jpäteren Zeben war er nah und nad 
zur Erfenntnis gekommen, dab er etwas 
anderes bedurfte. Er hatte dann gemerft, 
dab ein nur moralifches Leben ein Men- 
ichenberz nicht befriedigen fünnte. Er 
batte eingejehen, daß man bei allem ern- 
iten Streben doc) nie von der Siinde los- 
fommt. Das hatte ihn dann davon über- 
zeugt, da er einen Heiland haben miürje 
Dabei durfte ein jdhlidhter Handiverf3- 
mann ihm ein Wegweijer zu Sejus wer- 
den. Einmal hatten die beiden, der 
Schreinergeielle und der gelehrte Schul 
mann, ein intereflantes Geipräd. Seller 
war damal3 Sculdireftor in Zofingen. 
Und nun weilte der einfache Schreiner bei 
ihm, und fie unterhielten fich bi3 in die 
Naht um 2 Uhr. Der Gegenitand der 
Unterredung war das Wort des Herrn, an 
Nikfodemus von der Wiedergeburt. Ganz 
befonders drehte es fih um den Sak: 
„Wie Mofe in der Wirte eine Schlange 
erhöhet bat, alfo muß de Menichenjohn 
erhöhet werden, auf dab alle, die an ihn 
alauben, nicht verloren werden, fondern 
das ewige Leben haben.“ Diejes Gefpräd 
war bon größtem Einfluß auf Seller 
Leben. Damals wurde er tief dabon 
itberzeugt, dab er mit all jeinem morali- 
ihen Xeben nicht anders daltände als 
Nifodemus, dem der Serr zurufen mußte: 
„E83 fer denn, dal jemand von neuem ge- 
boren werde, fann er da3 Reicht Gottes 
nicht fehben.” So entichloi fich Zeller da- 
mals dazu, den Heiland anzunehmen. Er 
blieb jenem einfahen SHandwerfsmann 
daher auc) jtet8 dankbar und wußte es zu 
ichäten, dab jener mit P großem Ernit 
ibm die Notwendiafeit der Befehrung an 
Sefus ans Herz gelegt hatte. Dreiund- 
dreiiiia Nabre Ipäter fchrieb er in der 
Erinnerung an jenes Nadtgeipräh fol- 
aende Worte nieder: „ch danke Dir, Du 
fieber, #eurer, alter und bocbetagter 
Freund, wenn Du diejes liefeit, daß Du 
mir in jener unvergehlihen Nacht, da 
uns die Stunden fait wie Minuten ver 
flogen, diefe8 Geheimnis des jeligamadjen 
den und neubelebenden Glaubens mich 
aelehrt bait, Du der Unftudierte, aber 
L2ebendigalaubende, mit dem Studierten, 
aber den Glauben erit Suchenden, und 
da Dur mir dur das anichauliche Bei- 
ipiel Deines feligen Glaubens Mut ge- 
macht baft, durch ähnliches Anschauen des 
aefreuzigten Seilandes al3 ein von den 
Schlangen ®ebiffener Gnade und Ber- 
aebung der Sünden und dadurd Leben, 
und Seliafeit zu finden.“ Während einer- 
jeit3 diefer einfache Sandwerf3mann mit 
feinem aläubigen Zeugnis auf Zeller einen 
jo tiefen Eindrud machte, ariff Gott aud) 
andererjeit3 mit feiner mädtigen Sand 
ein. fam Zeller zu dem Entichluß, 
alles zu laflen und fich dem Herrn hinzu- 
acben. E83 fehlte ibm ja das Mller- 
wichtiaite: Der Friede des Herzens und 
die Verfiegelung feine® Gnadenitandes. 
Ach, wie lange war ibm dieje Föftliche 
Perle verborgen geblieben. Er ftand wohl 
in Gemeinschaft mit chriitlichen Freunden, 
die fie befahen. Er fannte in St. Gallen, 
in Zofingen, in Bajel foldhe, aber er jelbit 
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fonnte ih des SMleinods nicht erfreuen. 
Sndlich Fam die Iangerjehnte Stunde des 
Seil. In der Starwoche 1818 fing er an, 
jeden Abend eine von den Paffionspredig- 
ten des Herrnbuteriichen Biihofs Loskiel 
im Sreile einer Familie vorzulefen. Aın 
Rarfreitag las er eine Stelle, die alfo 
fautete: „Wie mander begnadigte Sünder 
muß zum Breile Neu Chriiti befennen: 
So Fin auch ich begnadigt worden. War 
ih aleih dem Meußeren nad nit ein 
folher Webeltäter, wie diefer Schädher, fo 
ivar ich’3 doch im Grunde meines Herzens 
und in den Augen Gottes. Und da ich 
ihon am Rand des Todes war und nichts 
bor mir fahb als Tod und VBerdammnis, 
ftand Nefus da und begnadiate mid. Da 
nahm Sefus mich al3 einen fehon Toten in 
feine Arme. Da mwehte ein Odem bes Le- 
ben8 von ihm in mid. Da ging meine 
Seele iiber aus dem Tode in das Leben!“ 
Sanz umbeichreiblih war der Eindrud, 
den Seller bei dem Xefen diefer Aarfrei- 
taasprediat in feinem Serzen empfing. 
Als er ichloß, befam er eine folde Gemwih- 
beit der vollfommenen Perföhnung und 
Neraebung feiner Sünden, daß er auf: 
ftand, feine Hände mit freudigem Erftmit- 
nen zulammenichlug und in ein lautes 
Roben und Danfen aus vollem Serzen 
ausbrad. Seine Gattin wußte nicht, mas 
mit ihm mar, al3 er mehrmals mit Trä- 
nen mi3rief: „Mein Herr ınd mein Gott, 
it e8 möalih!” Was ihn damals befon- 
der8 mächtig erariff, mar das Leiden in 
Sethiemane. Er befam einen erleuchteten 
Ali in da83 Geheimnis der Gottheit 
Ehriiti ımd zualeich in da8 Geheimnis der 
Verföhnuna. Warum murde der Schuld- 
Iofe und Seiline in den Staub de3 Todes 
aelent? Ma3 mar’ die Laft, die er trug, 
der bittere Pelch, den er zu trinfen hatte? 
E83 war meine Mifletat, und diefe it ae- 
fiihnt. E83 aina in jener Stunde eine 
2ebenstat aus don Chriftus, der zur 
Nechten Gottes erhöhet it. E38 aibt mıurn- 
derhare Wirfungen des Herrn und feines 
Seiites. Reller durfte da8 abermals er- 
fahren. Gr hatte Tange Chriito einen 
Altar in feinem Serzen aufaerichtet und 
hatte ihm aedient, wie einit die Athener 
dem unbefannten Gott. Nun aber hatte 
er ihn erfannt, mın war er von Chriitus 
erariffen wie no nie. — €8 it fehr 
mwichtia, diefe Erfahrung Zeller zu bead)- 
ten, denn jene Stunde war in Wahrheit 
feine Glanbensitunde. Das Geheimnis 
de8 Glaubens war ihm damals befannt 
aeworden. Und das ift ja auch die große 
Sache, um die es fih fir jeden handelt. 
Mie mander nennt fich einen Chriften und 
befennt auch, dab er an Sefus alaubt; 
dabei aber ift ihm der Heiland im tiefiten 
Srımd doch ein umbefannter Gott. D, 
die meilten wifjen aar nicht, was für eine 
Macht der Unalaube it. Da hat man 
eben feinen Iebendiaen Heiland, und fo- 
lange mer Sich noch nicht ihm im Glauben 
mvertrmin fann, muß man fi im eige- 
hinquälen, und die Seele 
font nicht zur Nube. Wie fojtbar aber 
iit e8, wenn das Licht des Glaubens einem 
Menihhen aufgeht. Dann hat man einen 
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Mennonitifche BUundfchau 
Bid für ihn, und das Herz wird getrojt 
und ftil. Dazu muß jeder einzelne durd)- 
dringen, und da gibt es ftet3 Augenblide, 
wo der Glaube in ähnliher Weife wie bei 
Zeller angezündet wird. So erzählt ein 
Soldat von feiner Erfahrung, die er im 
Zuchthaufe maden durfte. Er befand fich 
dort wegen eines jchweren Dilziplinarver- 
gehens fünf Sabre hindurd. Hören mir 
darüber feine eigenen Worte: „Dur 
mandes Wort de8 Gefängnispredigers 
war ih auf das Seil meiner Seele auf- 
merffam geworden. Er hielt die Bibel 
hoc, das mwuhte ih. Sch beichlok daher, 
die Bibel zu Iefen und lad: ‚Wenn eure 
Sünde aleich blutrot ift, foll fie doch 
fchneewei werden’; dann ferner die Wor- 
te des Sohnes: ‚Kommt ber zu mir alle, 
die ihr mühfelig und beladen feid, ich mill 
euch erauiden, und meiter: ‚Das Blut 
Christi, feines Sohnes, madjt ung rein bon 
aller Sünde.’ Aber ih fonnte nicht alau- 
ben, daß diefe Worte für mich, einen 
Buchthäusler, melten follten. Sn diefem 
Yiht- und troftlofen Zustand firhlte ich mich 
aber doch immer von neuem zu dem Morte 
&ottes hingezomen, obwohl ich mir bisher 
die Erlöfung und das Heil nicht hatte zu 
einen machen fönnen. Daher jchlua ich 
einmal die Bibel auf, und iekt mmırde 
meine Mufmerffamfeit auf die Areuzimuna 
des Serrn und auf die Pefehruna des 
Schähers aelenft. So ichleht und fchul- 
dia fühlte ich mich und ftimmte hon Ser- 
zen in feine Worte ein: ‚Serr, nedenfe an 
mih!’ Und mumbderbar, in bdemielben 
Aunenblid Tonnte ich alauben, dak mir 
wie jenem alle Sünde durch da3 Plırt Ref 
peraeben fei, und daß mir mit und bei 
Refu ein Plat im Himmel aeichenft Sei.” 

Da haben wir zwei fehr Iehrreiche Pei- 
fpiele: dort der fittenreine Schulmann 
und bier der arme Zucdhthäusler Fonnten. 
beide zunädft nit zum felinmachenden 
Slauben durhdringen. Nhnen muhte erit 
das Licht aufgehen. Dazu mirde beiden 
der aefreuziate Nefus, der fich für arme 
Sitnder meopfert hat, durch den Seiliaen 
Beiftt arok vor die Seele aeitellt. Da 
drangen fie hindurh — mu Nacht zum 
Licht. 

Sieh, teurer Lefer, das ilt der Wen 
auch für dih. Nahe dich dem fir Dich 
Sefreuziaten, dann wird dir da munder- 
bare Seil aufnehen, du mirit erfahren, 
wie e8 fo unausfpredhlich Föitlich ift, Rehm 
zu haben. 





lt das Ende nahe? 
Fortfekung. 


2. Dak das Ende nahe ift. 


1) Der erite Beweis ift die Lehre der 
Schrift von der Weltwodhe. Die Pibel 
ehrt, dak diefe Schöpfung famt allem, 
mwa3 darin ift, und beionder3 die Erden- 
zeit auf die Zahl „Sieben“ angeleat ift, 
und dak fich nicht bloh die Natur, fondern 
auch die Sefchichte nad den Geiehen der 
Siebenzahl entmwidelt. Darıım haben fchon 
die älteiten Pirchenpäter aelehrt, dak die 
Erde fidh in fieben Taaen, von denen jeder 
taufend Sahre Iang fei, alfe in 7000 Nab- 
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ren, vollende. Dieje Woche teilten jie in 
zwei Meonen (Weltzeiten) von denen der 
erite, alttejtamentlihe Aeon 4000, der 
zweite, neutejtamentlihe 3000 Sabre um«- 
fabte. Dieje Lehre gründete jih bejon- 
ders auf Ebr. 9, 26: Nun aber iit Chriftus 
einmal erihienen in der Zujammtenendung 
der Weltzeiten zur Wegnahme der Sünde 
durdy fein Opfer. Chriftus ijt aljo in 
der Mitte der Weltiwoche geboren oder am 
Weltenmittwoch-Abend. Dasijelbe jdheint 
aud in Gal, 4, 4 ausgedrüdt zu jein: 
„Als aber fam die Fülle“ oder Höhepunkt 
„der Zeit, jandte Gott feinen Sohn“ uw, 
Ungzmweifelhaft aber hat Paulus diejfe An- 
ihauung gehabt, da er 1. for. 10, 11 von 
fi) und feinen Zeitgenoffen jagt: Auf uns 
find die Enden der Weltzeiten gefommen. 
Das it eben die zweite Hälfte der Welt- 
zeit. Petrus nennt 1, 20 dieje Zeit von 
der Menfchwerdung des Herrn an „die 
legte Zeit" und in feiner Pfingjtrede, 
Apg. 2, 17: „die legten Tage“. Johannes 
aber in feinem eriten Briefe Ver8 18 be 
zeichnet fie fogar als die lekte Stunde. 
Siernah müßte die Zeit von Chrifti 
Menihwerdung bis zum Endgericht etwa 
3000 Sabre betragen, da aber das legte 
Sahrtaufend das jabbatlihe Friedensjahr 
bildet, und die große Kataftrophe über den 
Antichriiten durch die Ericheinung Ehrifti 
jchon vor diejem jtattfindet, jo ruft Petrus 
1, 4—7 mit Nedt: „Es ilt aber nahe ge 
fommen das Ende aller Dinge.“ Wir aber 
hätten jicherlich nicht viel Zeit übrig, denn 
wir leben jhon am Abend des Weltenfrei- 
tags. Das Ende ilt aljo wirflih nahe. 
Sc erwähne nur nod, dab aud) Luther 
und Melandython jich zu diefer Zehre bon 
der 7000jährigen Weltenwode befannt 
haben. 


2) Der Zweite Hauptbeweis, da das 
Ende nabe it, iit das Monardienbild Da- 
niel8® (ap. 2). Nebufadnezar bat im 
Traume eine riefigeMenichen- oder Sriegs- 
geitalt geiehen, deren Kopf von Gold, 
Pruit und Arme von Silber, Baud) und 
Zenden von Kupfer, Schenkel von Eifen 
und Fühe teils von Eifen teil$ von Ton 
waren. Dann fommt ein Stein vom Him- 
mel gerollt und zertrümmert das ganze 
Bild. Der Stein aber wird zu einem gro- 
hen Berge, der die ganze Erde erfüllt. Da- 
niel jagt (28): Gott von Himmel habe 
damit angezeigt, was in finftigen Zeiten 
neicheben fol. Er ichildert no) das fil- 
berne, fupferne, eiferne Weltreih und die 
Fortiegung des legtern. Wir wifjen, daB 
damit das perjiiche, mafedontiche, römiiche 
und römiich-germaniiche Weltreich gemeint 
it. Wir jehen daraus, dab die Weltitaa- 
ten in Bezug auf ihren göttlichen Inhalt 
immer geringer werden. Am wicdhtigiten 
it uns aber, dab bier der heilige Geift 
eine prophetiihe Geichichte der Welt von 
600 vor Ehriiti Geburt bis Ende, d.h. bis 
auf die nädjite Ericheinung Ehrifti gege- 
ben bat. Denn der Stein, der ohne Men- 
ihenband vom Simmel hberabfommt, ift ja 
ohne Zweifel das Königreih Chriiti am 
Ende der Tage. Dah diejes Königreich 
nicht ein geiftliches oder himmliiches, fon- 
dern ein mwirfliches, auf Erden befindliches 
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fein wird, jagt Daniel Vers 44 ganz deut 
fi in den Worten: „Es wird alle andern 
Weltreihe aufheben und an ihre Stelle 
treten.“ Nun ijt unbejtreitbar, daß wir in 
dem legten, germaniich-römiichen Weltrei 
de, alio jhon in den Yühen, ja wohl jcyon 
in den zehn Zehen jener Menichengeitalt 
feben.. Demnad) müfjen wir dem Ende 
ganz nahe jein; die Beine und Yühe jener 
Sejtalt fönnen fich unmöglicy big in unge 
mejfene Ferne ausdehnen. Sie müfjen in 
angemefjener Proportion zu den übrigen 
Körperteilen itehen., Die Länge des Kop- 
fe8 aber, fowie die Bruit, des Leibes, der 
Schenkel tit uns aus der Gefchichte be- 
fannt. Ich lege einen hohen Wert auf die 
Zatiache, da der heilige Geiit genau die 
Zeit von Nebufadnezar biß zur nädjiten 
Wiederfunft— nit mehr und nicht weni- 
ger— in die von ihm gezeichnete Menichen- 
geitalt einihließt. Hätten wir nod) Nahr- 
hunderte oder Jahrtaujende Zeit biß zur 
Erjcheinung des Herrn, jo hätte der heili- 
ge Geiit eine Mifgeitalt mit verhältnih- 
mäßig langen Beinen gezeichnet. — Hier- 
nad) haben wir aljo in furzer Zeit Die 
Ausgeitaltung der zehn Zehen zu den 10 
vereinigten Staaten der antichrijtiichen 
BVolksherrihaft zu erivarten, deren Macdt 
dauer, der Kürze der Zehen entiprechend, 
in der Offenbarung 17, 12 auf nur eine 


prophetiihe Stunde angegeben ilt. Dann 
fommt der Stein vom Himmel. Dies 


iheint mir der durdichlagendite Beweis 
der Nähe des Endes zu jein. Einen glei 
den gibt: 


3) das Zeugnis der Offenbarung. Sie 
beginnt: „Dies it die Offenbarung ef 
Christi, die ihm von Gott gegeben iit, jei 
nen Snechten zu zeigen, was in Slürze ge 
iheben joll.“ Vers 3: „Selig .iit, der da 
vorlieit und die da hören die Worte der 
Weisjagung und behalten... . denn die 
Beit ilt nahe.“ Dann die ganze Beichrei 
bung der Kirche in den 7 Sendichreiben! 
Alle Ausleger jtinmmen überein, dal; darin 
nicht bloi eine jiebenfache VBerichiedenheit 
nebenzeitig, jondern nacheinander verzeicd) 
net ilt. Auch die prophetiihe Deutung 
der jieben Gemeinden it allgemein ange 
nommen, und insbejondere, dab wir jett 
in der jiebenten Slirchenzeit der laumwar 
men, unjichern Gemeinde Zaodicea leben. 
Mit diejer 7. Zeit it aber die Sirchenzeit 
überhaupt zu Ende. Man mag die folgen 
den Kapitel der Offenbarung auslegen wie 
man will, es bleibt jtehen, dal die Nirche 
der Seidenzeit in den jieben Sirchenfor 
mationen zu Ende gebt und dab, da wir 
in der 7. leben, das Ende nabe üit. 

Außerdem jagt ein heiliger Engel (22, 
10): Berjiegle nicht die Worte der Weis 
jagung in diefem Buche, denn die Zeit iit 
nahe.“ Am Ende diejes wunderjamiten 
aller Bücher aber verjichert die Stimme 
des Herrn jelbit: „Sa, ih fomme jchnell.“ 
Wer wollte nun no auf lange Zahrtau 
fende warten! 

I) Die Zeichen der Zeit, böje und gute, 
weijen auc, auf die Nähe des Endes. In 
Matth. 21 bat der Herr jelbit als Vor 


zeihen jeiner Ankunft angegeben: Faliche 
Ehriiti, Kriege und Nevolutionen, Beit, 
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teure Zeiten, Erdbeben, jhredlie Chri 
itenverfolgungen: Gleichgültigfeit und Si 
cerbeit der meilten Ehriiten wie zur Zeit 









NRoahs. Nehmen wir noch dazu die pro 
phetiichen Schilderungen der Wpoitel, 3. 


2. 2. Tim, 3: „ES wird eine Zeit jein 
da Ste die heiliz.ne Zehre nicht leiden wer 
den, Tondern nad) ihren eigenen Xititen 
wandeln; — ich faliche Lehrer aufladen — 
fi) zu den Fabeln kehren“ ; ferner 2. Bet. 
3, 3.4: „Sn den legten Tagen werden 
Spötter auftreten, die die Verheiiung der 
Wiederfunft Neju verläftern,“ jo brauchen 
wir nur no Stichworte hinzuzufegen: 
Allgemeiner Unglaube. Materialismus als 
Bolfsreligion. Seine Kirchen die Theater, 
darin die Sinnenluit und die Unfeuichheit 
gepredigt und verberrliht werden. Die 
Sugend den Eltern ungehoriam, jtörrig, 
pietätlo8, das heilige Amt hbafjend, itet3 
geneigt zu itreifen. Dann Löfung aller 
Bande der Ordnung, immer gröbere Span 
nung zwiichen Beiigenden und Beligenwol- 
lenden; Majeitätsläiterungen, Revolutio 
nen. Endlich wenn binweggetan iit was 
das Verderben noch aufhält und die ichiiz 
zenden Engelmächte jich zuriicziehen. Beit 
baud) aus dem Abarımde alles wan 
fend und zujammenfttürzend im Greuel der 
Verwültung. Der Herr aber jagt Zuf. 21, 
28: „Wenn aber jolhes anfängt zu ge 
ihehen dann hebt eure Häupter auf, denn 


eure Nettung umd völlige Erlöjung tt 
nabe,“ 
Neben diejen böjen Zeiten geben aber 


aud) aute einher. Das Evangelitm wird 
allen Völkern gepredigt werden zum Zeug 
nis. Die chriitliche Liebe entfaltet jich in 
Werfen der Barmberzigfeit. Und welche 
Zeit hätte wohl mehr Million getrieben 
wie uniere? In den lebten Zeiten haben 
ji mehr SHeidenländer und HBeidenvölfer 
dem Evangelium geöfinet als in allen 
Sabhrhunderten zuvor, und die Werfe der 
inneren Million blüben aerade in unierem 
olfe wie nie zuvor. alte, ım 
ter dem Ayluche verdorrte Feigenbaum 8 
rael fängt jett an zu ariünen. DQauiende 
von Suden haben jich zu Ehriito gewendet. 
Taufende leien das Neue Teitament und 
bören mit Freuden von dem Ehriitus, den 
jie bisher als den „Tola“ verflucht haben 
Aber gerade diejes Find Anzeichen, dafs 
das Ende nabe ilt. Wir jeben, dab die 
meilten Vorzeichen der Ankunft Sefu jchon 
erfüllt find. Es it wohl die Vollzahl der 
Seiden fait erfüllt und Israel fann sic) 
bald jammeln. Dann iit nur noch nötig 
das der Antichriit fich erbebt, denn eber 
fann der Serr nicht fommen (2. Iheji. 2, 
3). Die übrigen Zeichen an Somne, 
Mond und Sterne werden dann schnell 
bereinbrechen. 

Dob ich eile zum Schluj. ES mag 
jemand entgegnen: „Es iit uniere Haupt 
aufgabe, da Evangelium zu Ppredigen, 
alles andere it Nebenjadhe.“ Namwohl! 
Aber zu dem Evangelium von der freien 
(Snade in Ehriito gehört auch das Evan 
geliumn von dem »-Königreih Cbriiti un 
trennbar hinzu. Sa, die Botichaft vom 
fommenden Reich it jeit der Himmelfahrt 
der Hauptgegenitand aller geiunden Evan 


Selbit der 








13. März. 


geliumspredigt. Das ilt’3, was wir im 
VBaterunjer eigentlich beten: „Dein König- 
reich fomme!” Das ijt’s, was jchon der 
Schäder glaubend bat: „Serr, gedenfe 
an mic, wenn du in deinem K* reich) 
fommit!” Zuf. 23, 42. 1 

Ein anderer ruft mir zu: „Wr - ‚rollen 
nüchtern fein!“ Samwohl! aber nicht in dent 
Sinne, wie jett oft diejes Wort gemih;- 
braucht wird, dab man die geiltlichen Din 
ge nicht eher für richtig hält als bis die 
fünf oder zehn Thomasfinger der fühlen, 
fritiihen Wiffenichaft fie betaitet haben 
Nüchtern im bibliihen Sinne ilt der, wel- 
cher den in ihm wohnenden Geiit des 
Slaubens nicht durch weltliche Dinge um- 
nebeln, alio auch von der Beritandesmii: 
fenichaft und liberalen Vermittelungstheo- 
logie nicht beraufchen läht. E83 gibt eine 
Slaubenswiffenihaft, die höher jteht als 
die gelehrteite Wiflenihaft. Das vierfache 
Sohanneiihe „Wir willen“ (oh. 5, 15— 
20) gilt mehr als das gefamte Willen 
aller 4 Fakultäten der Welt. 

„Die Weisiagungszeit Ihnauft zum En 
de“ ruft Habafuf 2, 3. Alle Befehrten ab 
nen und merfen bereits, das Aufiteigen 
des Tiers aus dem Abgrunde Doc aber 
haben wir jeßt noch) eine jhöne Gnaden 
zeit. Wir müffen fie ausfaufen. 

Die Gemeinde, der geiltlihe Leib des 
Serrn, bat nad) Kol. 1, 24 einen ähnlichen 
Lebens- und Leidensgang durdhzumachen 
wie ihr Herr. Ihre Lebens- und- *?ehr- 
zeit it fait zu Ende. Es folgt ihr Seth 
iemane, wo alle Nünger einihlafen, und 
ihr blutiger Karfreitag. Sie wird auf 
furze Zeit ins Grab gelegt. Die anti- 
christliche Welt wird jubeln. Nber «8 
fommt auch ihr großes Ditern und ihre 
berrlihe Himmelfahrt. Darum die Her 
zen md Haupter empor! Amen. 

Eingelandt von %. I. Die. 
Grfahrung nnd Beobadhtung. 
(RBeter Töws, Swalwell, Alta.) 


Sortiegung. 

Der Sailer war nod) in der rim, und 
ivenn wir nod) vor Eröffnung des neuen 
Wehrgeießes etwas ausrichten wollten, jo 
meinte man, miüfjte e8 verfucht werden, bei 
ibm dort voritellig zu werden, und jo 
nmißte der Velteite M. %. und ich wohl oder 
itbel auch dorthin. Andere waren jchon 
bor, einige nad) ung. wir fuhren ım’* der 
Roit den Idten DOftober ab. E83 n“ "da 
mals die Eiienbahn noch nicht vorhunden. 
Non Simferopol über8 Gebirge mußten 
wir ein paarmal etlihe Stunden auf PBojft 
pferde warten, dieweil für eine gewijje 
„Sröhe” mit Gefolge, alle Pferde aufge- 
nommen worden waren, bis joldde erit 
zuriick und verwendbar waren. Dasjelbe 
Scieial, warten zu miütljen, teilten auf 
einer Station au mit uns zwei bobe 
Militärs. Diefe Fnüpften ein Geipräd 
mit uns an wegen dem Swed unjerer 
Neiie. Wir fagten c8 ihnen, und als fie 
von ıumfrer wehrlojen Stellungnahme ge 
aen den Sriea börten, bemerfte der eine 
fih zu dem anderen wendend: Wenn die 
Menichen alle jo glaubten wie dieje Zeu- 
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1918. 


te, wie fönnte die Welt dann beitehen. 
Darauf der andere: Dann gebe e8 feinen 
Srieg Ah jo, bemerkte der Erite, und 
unje: Seipräc lenkte ji) auf ein anderes 
Ihe Die Fühen  wohlichmecenden 
Rein. Cuben auf den Warteitationen, und 
die Wein- und Wallnußgärten an der 
Südfüite gaben unjern Empfindungen 
den Nusdrucd: Hier möchten wir wohnen, 
ob auch im Gebirge, wenn wir nur nicht 
nach Amerika auswandern dürften Aber 
wir hätten uns wohl nicht weniger ae 
tauscht als gegemwärtig einige unjerer 
Brüder im Watichantale in B. E. Bir 
iind nun einmal von Geichleht zu Ge 
ichlecht ein Ackerbau treibendes Bol. 

Sn Salta angefonmen waren wir nicht 
weniger als unjer jieben in derjelben Mii 
fion, und in ein und demielben Saithaus, 
ganz nahe an der Külte des Meeres lo 
giert. Wir wurden bald dem zur Zeit 
franfen Gouverneur von SKtoßebue unter 
den Päaumen im Garten vor jeinem Hauje 
voritellig. Wir fonnten dem Staijer, weil 
der General als bier jein Ndjutant, lei 
dend war, aus dielem Grunde nicht vor 
geitellt werden, da leßterer auch Ion mit 
der Abreiie beichyäftigt war. LUns blieb 
weiter nichts übrig als einfach wieder 
beimgeben. Wir wollten aber nicht obne 
auch Livadia mit des Stailers Palait und 
Säarten gejehen zu haben, heimgeben, und 
jo ga'en wir uns die Miihe den vier Werit 
langı " Stiesweg bergan zu Fu zu geben 
um doc auch wenigitens dagewejen zu 
jein, doch ohne den Statler gejeben, ge 
jchiweige denn geiprochen zu haben. 

Nacd) Verlauf jolher Begebenheiten bat 
te jich unjer ein banges Gefühl bemädtigt, 
im Warten der Dinge, die mun fommmen 
würden. Wir hatten ıniz Verhältnijjen in 
Amerifa jShon Fübhlung befonmmen; durd) 
(eien des Herolds der Wahrheit von Fun, 
Elfhart, Ind., erfahren, von einer neuen 
Auflage von Märtyrer-Spiegel, und eine 
Unzahl davon fommen lajjen. Weit dem 
Herold und anderen Schriften aus dem 
Berlage.von Funf, waren wir durch Kor 
nelius SJanzen, Berdj., mit weldyem id) 
Briefivechiel hatte, befannt geworden; und 
fomit war es uns jchon nicht ganz neu 
auf einer Stonferenz in der Pordenauer 
Kirche ziweds Auswanderung Anipraden 
von den Velteiten Ijaac Beters und L. 
Sudermann von Verdjanjk über Ausiwan 
deru” " zu hören, und legterem Schriiten 
aust, in zu jehben, und ihn auch mit Ohm 
(Heddert jih unterhalten zu bören wegen 
ver geplanten Delegations-Reije nad) Ame 
rifa . Nebenbei unter der Sand aud) von 
der Nelignation des letteren und Vor 
itellung des Melteiten Buller an jeiner 
Statt wahrzunehmen. 

Auf einer jpäteren Konferenz in der 
Aleranderwohler tirche fiir denielben Zived 
machte am Schluß derjelben einer der Ael 
teiten (es war 3. Harder) vor den Schei 
den, als ion alle in itehender Stellung 
mit dem Borfipredhen von ein paar Berien 
einen bleibenden Eindruf auf mich, und 
wie ich glaube auf alle von dem Ernit der 
Sad)e tief Ergriffenen, anfangend :— Herr, 
flöß mir diefen Trojtgrund ein, dah bei 
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dir foll mein Wohnhaus fein, jo hab ich 
gern die Erde, u.j.w. Solde Stimmung 
batte ji unfer ja tatiädhli” bemächtigt, 
auch bei der Ausiendung unjerer Dele 
gaten nach Amerika, wozu auch mein äl- 
terer Bruder Kornelius auserjehen war, 
als iwir unter vielen Tränen mit dem 91. 
Bialın den feierlihen Abichiedsgefühlen 
Ausdruck gaben.Und dann jpäter erjt recht, 
beim Sceiden von allen was uns als 
liebgewordenes Heimatgut galt, unjeren 
Meeker, Wohnungen und Gärten, und Ber 
jammlungsbäufer— das unjere auf Blu 
menbof war erjt jeit furzer Zeit erbaut, 
und nod nicht einmal ganz fertig, mit 
dein neuen VBegräbnisplag daneben; 100 
mein Onfel Jakob Tows und mein Vater 
die eriten Gräber befamen. Der Grab 
bigel meines 79 Jahre alten Vaters ent 
itand als ich auf einer Neife in der rim, 
und der oben erwähnte Bruder in Aıneri 
fa war, anno 1873. Diejes Jahr it für 
viele denfiwürdig geblieben, weil in dem 
jelben eine Bodenepidemie fait jeder Ya 
milie, uns nicht ausgeichlojien, eines oder 
mehr Stinder wegraffte. Eines der unjern 
itarb uns auf einer Neije an der Molot 
ichna, ein anderes Söhnlein fand jeine 
Srabjtätte neben dem Großvater, nur ein 
paar hundert Schritte von der neu zu be 
siebenden WWobhnitätte entfernt, wo eine 
Nilanzung von weiblübenden wobhlrie 
enden Mfazienbäumen, wie wir jie bier 
nod) nicht gejeben haben, aud) nocy etiwas 
dazu beitrug, in der neuen Seimat das 
Lied zutreffend zu finden— Zwar ilt’s 
ichön im fremden Yande, Dod) zur Heimat 
wird’s mir nie.“ Doch Gott jei Dank! Wir 
baben doc) noc recht Ichöne Heimatslieder 
in der neuen Seimat fingen gelernt, jo 
ichiwer uns auch der Abichied von der al 
ten und Eintritt in die neue Heimat wur 
de, die nad) Unterricht in der Schule ja 
unter unfern FSüben liegen jollte. Galt 
8 doc von allem Abjichied nehmen, und 
unfer, und namentlich) unjer Stinder Seil 
(wie man jo jagt) in der Ferne zu juchen. 
ir ließen es uns denn aud) ernite Ange 
legenbeit jein, unjern Delegaten die Auf 
gabe mit auf den Weg zu geben, nicht nur 
das uns jchon von amerifaniichen Agenten 
angepriejene gute Yand zu bejehen, wo 08 
nachy Anderem doc) nur auf die von den 
Einwanderern mitgebradgten rujliichen 
Soldfiichi,e wie 3.B. von einem gewifjen 
Hiller, abgeiehben war; jondern wo wir 
auch Sarantie für unjere Gewijjensfreiheit 
aud) betreif. des Schulunterricht zuge 
jichert erbielten. Ilnjere Delegaten brad) 
ten uns jolche von der Slanadiichen Regie 
rung in Ottawa; wie es ja allgemein be 
fannt it, umfomehr wo in Diejer Zeit, 
beide, die Schulfrage jowie die Wehrfrage 
auf Die Brobe geitellt werden. Worauf 
wir Ipäter noch zurück zu kommen boffen. 
Sın Sabre 1874 begann die Nuswande 
rung von Nubland nad) Amerika, der arö 
ere Zeil der Uniern gingen in diejem 
srübiabr; die eriten im Monat Mai, von 
ifopol per Schiff bis Odeila, dann zur 
Pabn über Hambtıra, durch) Vermittelung 
der Agenten Falf und Spiro, auf die 
Alan Linie über Liverpool nad) Quebec 


RK 





ufw. Wir gingen erit im Nahr 1875, und 
ziwar denielben Weg, unjer 30 Familien, 
und zivar mit wenig Ausnahmen, aud) wie 
die Vorigen nad) Manitoba. 

(Fortiegung folgt.) 


«. „einigie Sinaten 


Ntanjas, 

Soejjel, Sanjas, den 25. Februar. 
Werter Editor, der Segen des Herrn jei 
mit Euch! Ic war in legter Zeit jo im 
Aniprud, dab ich nicht zum Schreiben 
fonmen fonnte. Wir hatten Bejud von 
den lieben Sindern in Dflahboma im 
Januar. Diejen Monat war der Nähver- 
ein verjammelt in unjerm Heim und e8 
wurden die Beamten gewählt. Bald dar- 
auf wurden wir zum nördlichen Nähverein 
eingeladen, wo denn audh Miflionsge- 
ichwiiter B. W. PBenners zugegen waren. 
Die liebe Schweiter Penner bat uns viel 
erzählt von den traurigen Zujtänden in 
Sndien. Es gibt nod) jo viel zu tun für 
Sejum, dal; es einen traurig jtimmt, nicht 
bejier die Zeit ausgenüßgt zu haben für 
Hottes Neihsjadhe. Jekt fommen die 
Tage, da man alt wird, wo es einem jchon 
ichwerer fällt, auch im Stleinen zu dienen. 
Aber der Serr bat verbeißen aud) das 
Wenige zu jegnen, wie wir gejtern in der 
Lektion gejeben haben, wie das Reich Got- 
tes als ein Senfforn gewadhjen ift, und 
viele unter dem Einfluß des Evangeliums 
wohnen, wie die Vögel unter dem Senf- 
baum. 

Sa, der ewig treue Gott wird alles 
berrli hinausführen, was er bejchlofjen 
bat. Wenn’s aud dunfel fieht, dennod) 
muß alles zur Verberrlichung feines Na- 
mens dienen, auch die Yäuterung durd) 
den Sirieg und des böjen Feindes Lilt. 

ir hatten den 20. diejes Monats 10 
Srad Froit Neaumur. Gejtern und bor- 
geitern, den 23, 20 Grad warm Neaumur. 
Das wechjelhafte Wetter bringt denn aud) 
Grfältungen und Stranfheiten mit fi. 
Die Majern find wohl bald in jedem 
Saunie gewejen. Es find aber, wie die 
Merzte jagen, nicht die jhlimmen. Gie 
nennen fie die deutihen Mafern. Aud) 
jolde, die die andern Majern jdhon ge- 
babt haben, befommen dieje no, PBer- 
fonen von 30 Jahren jogar. Yedod) ist die 
stranfheit nicht Sehr jchwer. Grüßend 
eure Mitpilger zur Ewigfeit. 

BD. und Anna Neuman. 
Montana. 

Dimwego, Montana, den 28. Februar. 
2. Br. Wiens! Gefund find wir, Gott fei 
Danf, alle, au) in unjerer Umgebung. 
Schnee haben wir genug zum GSdhlit- 
tenfahren. Auf Der ebenen Brärie 
iit der Schnee jo tief, dab er den Pferden 
fait bis zu den Sinieen reiht. Dod geht 
es nod) immer gut in Montana, denn bier 
it es lange nit jo falt als vierhundert 
Meilen nördlid. Wir hatten bier Schul- 
meeting; im Frühjahr, wenn es erjt geht, 
joll Schule gebaut werden, damit die in- 
der zur Schule gehen Fönnen. 


Sohn %. Thießen ift nad) Ehinoof ge- 
fahren, die Geichiwiiter zu bejuchen und 
Berjammlungen zu halten. Wenn er zu- 
rüd fommt, will er hier Hausbejucdhe ma- 
hen. Bon hier find mehrere nad) Minne- 
fota gefahren, wahrideinlih nad) Mutter- 
den. Nun will ich nod) ein wenig nad 
Borden zu Bejucd gehen und zwar zuerit 
nad) Schwager ©. G. Dörkien und dann 
zu den andern. Wenn ich dort fertig bin, 
dann gehe ich nad) Aberdeen nad) Safob 
SHeinrihs. Bilt du ganz gejund? Bei 
uns ilt ein Töchterchen angekommen, wel- 
des den Namen Mariechen befommen bat. 
Br. Jakob Wiebe, was madht Ihr? Ich 
denfe nod) immer an die Schneedüne, wo 
id; auf der Seite zu liegen fam. 

Seihw. Kohn Wallen ihre Jungen find 
nod) immer in Chicago. Der Johann 
fann jhon an der Hrüde gehen, und der 
(?— Ed.) liegt gejtredt im Bett, während 
er früher beim Schlafen die Yinie am Kinn 
hatte. Wir hoffen, dab fie beide mit Got 
tes Hilfe gejund werden und gehen Fön 
nen. 

Als ih von der Stadt Dswego fan, 
bradte ich alte B. Martens jeine Ware 
von California mit. ES war au Honig 
darunter. Er, B. Martens, ijt aud) franf 
geweien. Sebt ijt es ein wenig bejjer mit 
ihm. Sohn Wall bat ihn. furiert. Gruß 
an alle, die jich unier erinnern. 

Daniel Thiehen. 


Nebraifa. 


Beatrice, Nebrajfa, den 25. Yeb 
ruar. Nad) jeinem wunderbaren heiligen 
Willen hat der Herr unjerm- lieben Glau 
bensbruder Heinridy Albrecht ein jchweres 
Leid geihidt. Er bat ihm jeine liebe 
Gattin, jeinen zwei fleinen Töchtern die 
teure Vutter genommen. Sie hat aber 
in der jchweren Krankheit ihren Heiland 
fejthalten fönnen (denn er bat ja fie ge 
halten) und ihm ihre Sünden in Reue 
und Buße befennen fönnen. 

Die liebe Verjtorbene, YJrau Marie Al 
breit, geb. Wiens, wurde aın 6. März 
1881 in Srebsfelderweide in Wejtpreußen 
geboren als die Tochter der Eheleute Yo 
hann und Marie Wiens, geb. Janzen. 
Schon im Alter von vier Jahren verlor fie 
ihre Mutter. So fiel die Fürjorge fiir die 
bier Sinder dem Bater allein zu. Als 
uns in Deutihland die Wehrfreiheit ge 
nommen wurde, welches eine NAuswande 
rung nad) Amerifa zur Folge hatte, ent 
Ihloß fich auch der Vater zu diejem Schritt 
und fam am 7. Mai 1887 mit zwei Söh 
nen und diejer num entichlafenen Tochter 
bier in Beatrice an. Kine nod) jiingere 
Schweiter wurde ı.0gen iyres zarten Al 
terö bei nahen VBeriwandten dort gelajien, 
und lebt, joviel man weiß, nod) dort. 

Als Kind fand die teure Verjtorbene 
liebevolle Aufnahme bei ihren Onfeln und 
Zanten, den Familien Peter Wiens und 
Sacob Claaben und gewii; auch von dort 
ihren Unterridt in der Gemeinde- und 
Diftriftichule.. Nachdem ihr Vater am 18. 
Dftober 1894 geitorben, jtanden fie md 
ihre zivei Brüder hier ganz verwaiit da; 
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aber der treue Vater im Himmel arbeitete 
liebevoll und treu an ihrer Seele, jo, daß 
fie, in den SHeilswahrheiten unterwiejen, 
die heilige Taufe begehrte. Sie wurde am 
30. Mai 1898 auf ihr Belenntnis des 
Glaubens von unferm jegigen Weltejten 
Gerhard Penner getauft und in der Ge- 
meinde aufgenommen. 


Am 6. September 1906 jdhloß fie den 
Ehebund mit ihrem jet tief trauernden 
Gatten, mit dem fie über 11 Jahre Yreude 
und Leid unter dem Gegen Gottes hat 
teilen dürfen. Zwei Mädchen wurden ih- 
nen geboren, die jegt wohl nur jchmwad) 
ahnen, was fie an ihrer Mutter verloren 
haben. Seit mitte November v. 3. fing die 
VBerjtorbene an mehr zu fränfeln. Der 
Arzt fonitatierte Qungenfellentzündung, 
und ihr Zujtand wurde bedenflih. Die 
legten vier Wochen ihres Lebens war fie 
ihwer franf, aber jtill ergeben in des 
Seren Willen, der fie am 14. d. Mts. 
aller Not dur) den Tod entrüdte und fie, 
wie wir hoffen, zum Erbteil der Heiligen 
im Licht erhob. 

Das Begräbnis fand am 18. d. Mts. 
itatt. Im Saufje jprad) unjer Prediger 
3. St. Benner über das Gotteswort: „Lab 
deine Hände nicht laß werden; denn der 
Herr, dein Gott, ijt bei dir, ein jtarfer 
Heiland,“ BZeph. 3, 16. 17, und in der 
Kirhe Nev. Bohannes Penner 2 über 
2. Tim. 2, 8: „Salt im Gedächtnis Je 
jum Chriltum, der auferjtanden ijt von 
den Toten.“ 

Während die Anmejenden nod) einen 
legten Bli auf die Verjtorbene richteten, 
jang der Chor jchöne Lieder vom Aufer 
jtehen der durd Ehriiti Blut gerecht Ge 
iwordenen und bon der Freude in der 
ewigen Heimat. 

Es hätte jhon früher jollen berichtet 
worden jein von zwei jchönen Silber 
hocdhzeiten, die bier vor einiger Zeit ge 
feiert wurden. 55 war das eilt der 
(Hlaubensgejchiwilter Johannes und Bar 
bara Sanzen, geb. Janzen bei Plymouth 
wohnend, und der Glaubensgeichwiiter 
Andreas und Helene Benner, geb. Reimer 
hier bei Beatrice. Die erjte war am 3. 
Stovemtber vd. 3., die zweite am 12. Januar 
d». 3. Beide Familien wollten vereint 
mit den nahen Berwandten und Freunden 
den Herrn loben und ihm danken. Schon 
am Morgen fangen ihnen ihre Lieben 
frohe Feit- und Danfeslieder. Auch) die 
Kinder der nädjiten Verwandten wieien in 
ihönen Berjen auf Gotte8® Gnade und 
Barmberzigfeit hin, die in einem Piertel 
Sahrhundert getragen, geiegnet und be 
wahrt hatte. Ebenjo am Abend im gro 
ben Feitesfreife haben Gefänge und viel 
Sedihte aus Kindesmund den gepriejen, 
der diejes Feit geichenft hatte. 

Auf der eriten Silberhodhzeit hielt unjer 
Lehrer und Prediger 3. KH. Benner die 
sseitrede über den 23. Pialm: „Der Herr 
it mein Hirte“ ufjw. Auf der zweiten 
iprad) Prediger Kohannes Penner 2 über 
2. Moje 17, 15: „Und Mofe baute einen 
Altar und hieß ihn: Der Herr it mein 
Banier.“ 

E83 ift aud) wieder von einem neuen 


13. Mir. 


Brautpaare zu beridhten. Ich denfe, es 
it das fiebente in unjerer Gemeinde. 
Der Bräutigam it Wilhelm Hamm, auf 
einer Yarım bei Beatrice wohnend, und 
die Braut ilt Hedwig Bergmann, deren 
Eltern bier in der Stadt wohnen. Des 
Serrn Gnade und jein Segen geleite dieje 
lieben jungen Leute! 

Der Weizen jieht hier bis jet recht aut 
aus. 

Einen freundliden Gruß an 
Editor und alle Zefer von 

Andreas 


Oflahoma. 


den I. 


Wiebe. 


RNenfrow, Dflahoma, den 21. Yeb- 
ruar. Lieber Editor und alle Leier! Ich 
wünihe Euch den Frieden Gottes und 
feinen reihen Segen in diejer argen Welt 
voll Ungeredtigfeit. Ih fann Euch be 
richten, daß es hier nocd) immer falt it. 
Mit dem Pflügen zu Hafer iit begonnen 
worden, aber es ijt jehr troden. Ich iehe 
mit Bangen in die Zufunft, nicht wiljend, 
wie e3 noch werden wird. Der Strieg und 
alles, was damit verbunden ilt, wird im 
mer mehr eine bedenflide Sadıe. Wird 
e3 nod) einmal Friede werden auf Ddiejer 
Erde? Die Jungens werden uns genom- 
men, ob fie wollen oder nicht; das Brot 
wird uns zugewogen, ebenjo Fleiih und 
Kohlen, und joviel fönnt ihr verbrauchen. 
Des Heilandes Worte gehen in Erfüllung: 
Den Leuten wird bange werden auf Erden 
ujv. Es fteht aud geichrieben, da wir 
uns genügen lafjen jollen, wenn wir $tlei 
der und Nahrung haben. 

Da frägt ein 3. E. Nidel von Draie, 
Sajfatdyjewan, in So. 6 der Ylundidan 
nad) meinen Eltern. Sie find nod) beide 
am Leben, aber alt und lobensjatt. Sie 
‚aben feine Freude mejr in diejer Welt 
und jehnen fid) nach einer bejiern Heimat, 
wie der Dichter fingt: „Die Heimat fällt 
mir immer ein. dh, wann erreich id 
jie?”" Bater Johann WU. Ylaming fann 
nicht mehr jchreiben; ich babe jchon ein 
paar Nahre fein Schreiben von ihn be 
fommen. Sie wohnen auf ihrem alten 
Mat, und Beter Hoiten (Aganethya) find 
bei ihnen und bejorgen fie. Aber es iii 
nicht jo, al wenn man fich jelber belfen 
fann. Dies diene Dir und allen, die fic 
ihrer erinnern, zur Nachricht. 

A. 3. Flaming. 

Colinspille, Dflaboma, den 20 
sebruar. Friede zuvor! Wir hatten bie 
eine jegensreihe Zeit, indem der liebt 
Bruder Stobbe unter uns war. Er bat 
uns nad) beiten Kräften das Evangelium 
flar gemadt, befonders, wie ernit es doch 
it mit der Nachfolge Seju, um auch richtig 
in feine Fußtapfen zu treten. E38 haben 
aud) neun Seelen mit Aufitehen bezeugt. 
dab fie Sefu nadhfolgen wollen. Etliche 
rühmen auc jchon Frieden erlangt zu ba 
ben für ihre uniterblidhe Seele. 

Berichte noch, da wir, Gott jei Danf, 
leidlidy gefund find; auch im groben gan 
zen hört man wenig von Krankheit. 
find bier jegt in der Saatzeit. Es wird 
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jehr zu Safer gepflügt. Mande jüen aud) 
ihon. Die Witterung ijt wedjielhaft. 
Bald iit Wind, bald Sonnenidyein; mand)- 
mal werden wir aud gehindert am Pflü 
gen durd) jtarfe Nacdıtfröite. Dann it es 
wieder jchön. 

Will noch etwas bei Oregon anhalten 
Driefe erhalten, Danfeihön! ber mit 
gleid) Antworten bat es dod) jeine liebe 
Not. Beim Lejen denkt man: Sekt wird 
aud) gleich geichrieben. Legt man abe 
den Brief erit beijeite, dann zieht es jid) 
auc) jchon in die Yänge. Aber wir wol 
len doc jchreiben, überhaupt, wenn wir 
etwas jagen wollen, was unter uns blei 
ben fol. So Gott befohlen. 

VB. DB. Negier. 


Chidajha, Oklahoma, den 27. Yeb 
ruar. »Merter Editor und Xejer! Das 
Wetter it hier troden, den ganzen Win 
ter gar wenig Yeucdtigfeit. Den 25. d. 
Mts. hatten wir einen ftüctigen Wind 
vom Norden; die Xuft war von Staub 
dunkel. Der Staub dringt aud in Die 
Säufer, wenn die Nigen aud) nur Elein 
jind, und bedekt im Hauje alles. Beute 
iit ein trodener Siüudwind. Der legten 
Serbit gejüte Weizen, weldyer aufging, it 
zum großen Zeil tot, und viel Weizen it 
gar nicht aufgegangen wegen Mangel an 
Seuchtigfeit. Einige Jarıner haben Safer 
gejät, andere wollen nod) jaen, aber war 
ten auf Stegen. Cs ijt aber bald zu |pat; 
denn SBafer wird bier gewöhnlid) von 
mitte ebruar bis März geijät. VBichfut 
ter ijt. teuer, das Vieh im Durdichnitt 
mager wegen Wuttermangel. Gs5 war 
legten Sommer jehr troden und heiß, des 
halb ijt wenig Yutter. Die Jarmer ver 
fauften viel Hühner, weil die Geflügel 
händler einen guten Preis zaylien (20 bis 
24 Gents per Piund). Aur Eier wurde 
ion 60 Gents per Dußend bezahlt; aber 
das var in der Zeit, als die Hühner nicht 
legten. ept zahlen jie 30 Gents per 
Dukend. Jett darf man aber feine Hüh 
ner mehr zum Schlachten verfaufen. Korn 
it $1,85 per Bujchel und muß eigeihippt 
werden. »- Dit fommt mir Bil. 39, 6 ın 
den Sinn: „Wie gar nichts jind alle Wen 
icyen, die doc) jo jicher leben.“ Der Hei 
land bat einitt Wind und Meer bedroht, 
und es war iym gehorjam; aber die ganze 
selt iit in diejer Beziehung machtlos. 

Einit am Bfingitfeit zu Ieruialem wur 
de gefragt: „hr Männer, lieben Brüder, 
was jollen wir tun?“ E83 hieß: „Tut 
Puhe“ ufw.- DO wie fremd ilt es jo vielen 
Drenichen in diejer Zeit, wo jie doch Die 
Bibel im Haufe haben, wenn man ihnen 
Vuhe und Befehrung lehrt, jo wie es im 
Gvangeliun gelehrt wird. 

Wir leben in einer traurigen Zeit. vo 
viel Blut vergojjen wird und des Blut 
vergiegens noch fein Ende ilt. Die Yrage 
iit: Wie werden wir als Chriiten uns als 
Neben am Weinjtof Jelius Chriitus hal 
ten? Ghriitus, der Friedensfönig bat 
fein Friedensreich unter dem neuen Yund 
aufgerichtet, wo die Prophezeiung Des 
Propheten, Iejaia 2, 4 in Erfüllung ge 
gangen, wo es heißt: XLiebet eure Feinde, 
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widerjtrebet nicht dem Uebel ujw. Der 
Herland jagt: wer mid) nıicyt wird befen- 
nen vor den MWenjchen, Den werde ich au) 
midyt beiennen vor meinem HYinmmliwyen 
ssater. 

xapt uns ihn lieben; denn er hat uns 
äuerjt gelievet,. NYierimii wunjde ıd) allen 
xejern Der Yiundıdyau ei gutes Wohler 
gegen nac) Xeıb und Seele. 
3 BB. B. Schmidt. 


Tauadba. 


Manitoba, 
Altona, Wanitoba, den 22. Yebruar. 
Werter Editor und Xejer! Wir hatten in 
legter „eit reiht faltes Wetter. “Der 
sebruar yat jein Zeil bald getan. Heute 
jedou) trogten der Sidwind und die immer 
nayer fominende Sonne dem hartnadıgen 
sebruar. Swlittendayn ti nidt auf's 
velie,; 5 Ivurde heute Jon auf Wagen 
gejagren. VSeynend bliden wir Ion aus 
nad) dem Kruyling, denn Hartlohlen und 
sutter ind Fnapp. „sufoige Der teuren 
geit gibt 08 viel Sorgen. 
od) wer fann es ermejjen: 
Gott wird uns nicht vergejjen; 
Wenn wir iym nur recht folgen, 
28ird er Jon für uns jorgen. 
Drum legen wir geborgen 
vie Sad) in jeine Hand. 
ein jajt plöglicder Sterbefall rujt uns 
wieder ins Oyr: „Vereite did) zum Ster 
ben; nod heute fann’s geiheyn. — Hein 
id) Bergen, Xehrer in Edentyal, Sohn des 
yiev. „Jlaat Bergen, iweldyer jJidy gejtern 
einer Blinddariientzundung-Operation un 
teriverjen wubte, it heute vormitiag der- 
jeiben unterlegen. Cs wurde die Blume 
in igrer Blüte gebrodyen. Der Zod tennt 
teın erbarnn. Cltern und Gejdiwiiier 
betrauern den jo Jruh) Dayıngejäyiedenen. 
er iit in voller Hoffnung gewejen. 
Leßten Sonntag wurde die Gejdyichte 
vom verlornen Sohn in Gedichten von 
etlihen Scitlern auf dem „Sugendvereim 
vorgetragen und etliche Xieder dazu ge 
jungen. Gejang verichont das Xeben, Be 
ang erfreut das derz. „sun hat uns Bott 
gegeben, zu lindern Wramı und Schmerz. 
Dod) ijt dies nicht inumer der YJall, wie 
aud) das folgende Spridwort nit iiber 
all zutrifft: Hörjt du Gejang und Lieder, 
da lab; dic) ruhig nieder; denn böje Wen 
ihen haben feine Xieder. Aber Gejang 
jollten wir mehr üben, bejonders in der 
Schule. Kine Schule ohne Gejang iit 
wohl einem Baum ohne Blätter zu ver 
gleichen. B. VB. Stehler. 





Morris, Manitoba, den 25. Yebruar. 
Serte Rundichauleier. Weil von mehreren 
„teunden der Wunsch laut wurde, einen 


Steifeberiht von mir in der Nundichau zu 


iehen, jo will ich verjuchen in Kürze etwas 
niederzuichreiben, 

68 war am 14. Januar, al3 id und 
8. W. Vrandt abends den Zug in Morris 
beitiegen. Der Bollmeijter war glei) zur 
Stelle und unterzog unjere Koffer einer 
gründlichen Unterfudung; aber nod) gründ- 


lider machte der nivektor feine Sadıe, 
indem er eine ordentlih Snquifition an- 
itellte über Abfiht, Woher, Wohin und 


Warum. Und weil wir feine VBürger- 
papiere vorzeigen konnten, jo unterzog er 
unjere gegographiicdhen Stenntnijje einer 
gründlicden Probe, wahricheinlicdy um aus- 
zufinden, ob wir unjern Geburtsort richtig 
angaben. Aucd unjern ehrliden Abfichten 
ihien er erjt nad) einer längern Auseinan- 
derjegung Glauben beizumejjen. Eine 
Beitlang icdhien mir die Sade, ob wir 
würden durchfonimen, etwas fritijch, zu- 
mal er dem in Wlorris angefertigten Paß. 
anfänglid) wenig Beachtung jchenkte, dod) 
ichließlich bequeme er fich zu einem „AL 
right.“ 

Morgens, in St. Paul angekommen, 
beitiegen wir den Zug nad Mountain 
Nafe, wo wir um 3 Uhr nadmittag aus- 
itiegen. Und nadydem wir bei B. Fr. und 
stl. Wiens’en ehvas gaitiert und au $. 
Wieben dajelbit angetroffen, wurden wir 
zur Nacht nad) Pet. Balzers geholt. Zu 
Wittag bei Joh. Reimers, fuhr derjelbe zu 
Vejper mit uns nad Witwe Aron Neufeld. 
Dieje Freundin fühlte no) jehr den ber- 
ben Verlust, der ihr legten Sommer dur 
das raiche Abjterben ihres Gatten geivor- 
den. Etlihe Monate darnad) war ihr 
aud eine eriwadjjene Tochter dur den 
Zod entrijjen worden, die, obwohl längere 
Zeit franf, ihr doc) eine Stüße und Trojt 
geivejen ivar. 

Abends waren wir bei af. Balzer, wo 
id) den freundlichen Onkel 3. W. Yajt per- 
jönlicy können lernen durfte. Dem Namen 
nad) fannte ich ihn jchon längere Zeit, weil 
er ja ab und zu für die mennonitiichen 
Ylätter jchreibt, jowie auch) wieder in No. 
5 der NRundichau ein gediegener, lehr- 
reicher, furzer Artikel aus jeiner Feder er- 
ihien iiber das Woher und Wohin in geilt- 
liher Sinfiht. Spät abends, nad) der 
Abendandadht fuhr uns der I. Freund 
ac. Balzer behufs Weiterreije nad) Bing- 
ham Xafe, welcdyes bei finjterer Nacht, 
ihlehter Bahn und jtürmiihem Wetter 
feine Sleinigfeit war. Es fam mir in 
den Sinn, ob wir den lieben Freunden 
aud ganz zuviel zumuteten. Nadhträglid 
nochmals beiten Danf für die viele Mühe. 

Um 3 Uhr nachts eingeitiegen, famen 
wir um 8 Uhr abends in Sanjen an, wo 
wir auc ausjtiegen. Nachdem wir und 
bei Onfel Pet. Brandt des Nadhts und 
Sreitag vormittag ausgerubt hatten, wohn: 
ten wir nachmittag dem Begräbnis des 
alten B. Natlaff bei, wo Jlaaf Wall und 
Saf. Fait die Leichenreden hielten. Die 
Beitattungen werden dort wie es jcheint 
ion ganz modern ausgeführt. Nadhdem 
ich bei Bet. Jiaaf zur Nacht geblieben war, 
beiudhte ih am Sonnab. folgende Stellen: 
Witw. AMbr. Neimer, KH. Wieb, Abr. 
Nemp., und ©. Nemp., wo id zur Nadht 
war. Sonntag wohnte id) dem Gottes- 
dienit in der Betersfirdye bei. Nachmittag 
war ich bei Onfel $. ©. Friejen, und troß 
feiner Schwerhörigfeit gajtierte es fi da 
iehr gut. Nadts war id) bei Hl. D. Frie- 
ien, wo wir uns mandjerlei bon den 2e- 
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zus siieer, 


— Die Ernte iit vergangen, der Som 
mer ift dahin; und uns it feine Hilfe ge 
fommen, Ier. 8, 20. So ruft in jeinem 
Schmerz der Prophet im Bli auf Ssraels 
Elend. 


— Im Sommer gedeiht und reift die 
Ernte, darum jchaut der Yandımann \tets 
eriwartungsvoll auf dieje Zeit; bald hofft 
er, bald bangt er für fie, weil von ihr der 
Ausgang feiner Ernte abhängt, wie bon 
diefem zum größeren oder geringeren Teil 
feine Eriitenz. 


Wenn der Soinmer vergangen üt, 
und der Landmann mu fich geitehen, daj; 
er durch denielben nicht gebejjert worden 
it, er vielleicht gar nod bedeutenden 
Schaden gelitten bat, jindet er Jih) in einer 
jchwierigen Lage, und die Nebenverdienite 
während des Winters, iveonn er auf jolde 
recdjnen fann, werden ihn nur teilwerie 
tröjten iiber den Verluit, den er durch den 
Fehlihlag des Sommers erlitten bat. 
Meiitens jhaut er iiber den Winter bin 
weg und fängt an für den näditen Som 
mer Pläne zu machen. 


— Wle Welt jhaut aus nach Frieden 
und nad) der Nitckfehr aeordneter Verbält 
niffe. Mancher wäre jchon jehr zufrieden, 
wenn Wir die Zustande, wie fie vor dem 
Kriege berrichtn. wieder hätten, ob er 
früher auch unzufrieden ınit denjelben war. 
Seßt erfennt man, dal; Friede und Ord 
nung in der Welt bejier iit als Strieg und 
Unordnung, wenn die eritern auch lange 
nit auf VBollfommenbeit Anspruch ma 
hen konnten. Aber bisher bat man ver 
gebens ausgeichaut: der Friede Fam nicht 


troß der zu verichiedenen Zeiten auftau 
enden Gerüchte, dak irgend ein Sadhjkun 
diger diejen oder jenen Zeitpunft als Ende 
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des Strieges bezeichnet habe. Das erite 
Kriegsjahr Ihwand dahin, und der Srieg, 
hieß es, fing erjt an ernit zu erden. 
Weihnadten und Neujahr näbherten fich 
und gingen vorüber, aber der Streit tobte 
weiter. So gingen das zweite und das 
dritte Ktriegsjahr Hin, und die Sad)e wur: 
de jchlimmer jtatt bejjer. Wer gehofft 
hatte, daß der Winter Frieden bringen 
werde, jahe ji getäufcht, und wer fich 
auf den Sommer verlafjen hatte, mußte 
diejelbe Erfahrung maden. Die Zeiten 
an die wir unjere Hoffnung gefnüpft hat- 
ten, gingen vorbei und ließen eine ent- 
täujchte Welt zurüd: Uns ijt feine Hilfe 
gefommen. 








Wie oft jchon ijt der „Sommer“ für 
einzelne Berjonen, ganze VBölfer und jogar 
für die Welt gefommen und vorüber ge- 
gangen ohne daß Ddiejelben eine wirflide 
Hilfe empfingen! Als Gott die eriten 
Menichen geihaffen hatte, jtellte er fie in 
jenen jchönen Garten, der uns in unjerer 
Boritellung heute nod) al3 Pla der un- 
getrübten Glüdfeligfeit vorjchwebt. Am 
diejer Umgebung jollten die Menichen nad) 
ihrer eigenen Erfenntnis und Neigung 
wählen, entweder ihrem Schöpfer unbe- 
dingtes Vertrauen zu jchenfen und Ge 
borjanı zu leijten, oder fi von ihm zu 
trennen und eigene Wege zu gehen. Dieje 
Wahl muhte ihnen gelajjen werden, wenn 
ihrem freien Willen nicht Gewalt angetan 
werden jollte. Hätten jid) damals doc) 
unsere eriten Eltern für unbedingten Ge 
borjam gegen Gott entichieden, wie hätte 
id) ihr Los doc) jo ganz anders geitaltet! 
‘iber fie liejjen fi) von der Schlange be 
tören, und ihr Sommer war vergangen. 


“us den Garten war dad VWenidinge 
ijlecyt vertrieben, aber Gott hatte Eva 
eine Verheißung gegeben, und wir lejen 
isı eriten Zeil der Bibel ihon von „Sin 
dern Gottes.“ Troß der Liit der Schlange 
und troß des tiefen Falles der Eltern des 
Menichengeichlehts war ein auserwählter 
Same geblieben. Wie Gott fi denjelben 
in der verderbten Welt erhielt, it uns 
nicht gelagt, doch fünnen wir e8 aus der 
stlage Gottes: „Die Menichen wollen ji) 
meinten Geilt nicht miehr itrafen Lafien, 
denn fie find FFleiich,“ Ächließen: Gottes 
(Herit weilte unter ihnen und mahnte und 
itrafte fie. Noch einmal war ihnen Ge 
legenbeit gegeben, zu ernten, wenn wir e3 
jo nennen wollen. Der Garten war vor 
ihnen zwar verichloffen und der Liebliche 
Umgang mit Gott, wie ihn Adam und 
Eva batten pflegen dürfen, konnte nadı 
dem Siündenfall nicht mehr jtattfinden. 
aber Gott iit nie ohne Rat und Mitte‘. 
Die Mahnungen des Geiltes Gottes im 
Herzen jind eher geeignet, den Menichen 
zu bewahren und auf dem redhten Wege 
zu leiten, als Bitten und PVoritellungen 
bon außen ber. Aber wir wiffen, da die 
Sintflut fam und nahm fie alle dahin 
Einen Mann mit feiner Familie lieh Gott 
überbleiben, um fein Werf mit dem alten 
Samen von neuem zu beginnen. Dod) 
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aud) diesmal verging die gute Zeit, und 
die Denichen blieben ohne Hilfe. Und fin 
ging e8 wieder und wieder. Auch als 
Gott jeinen Sohn jandte, die Welt zu er- 
löjen, nahmen nur wenige die allen ge 
botene Gelegenheit wahr, und jo gebt es 
weiter und weiter, immer derjelbe Fehl- 
Ihlag. Endlich wird das Ende fommen, 
wo denen, die ihren Sommer verjtreichen 
ließen ohne eine Ewigfeitsernte zu ziehen 
und einzubeimien, fein Sommer mehr 
winfen wird. 


— Wie groß ilt Gottes Langmut umd 
Geduld, daß er jih’s jo angelegen jein 
läht mit einem unfähigen, balsitarrigen 
und unveritändigen Geichleht! Aber nicht 
allein mit der Menjchheit im Groijen gibt 
Sott jich jo viel Mühe, jondern mit jedem 
Menichen bejonders. Gr jpricdht jekt: 
„Deute, jo ihr hören werdet jeine Stimme, 
fo verjtocdet eure Herzen nicht“ uw. Als 
Paulus, oder wie er damals genannt wur 
de: Saulus, den Nuf Gottes vernahm, 
beiprad) er jich nicht lange mit Fleisch und 
Blut, fondern folgte, und jo machen es 
nod) viele. Mber viel mehr machen e& 
nicht jo, jondern geben der Einladung des 
Herrn immer wieder aus den Wege. Ein 
Heute nad) dei andern vergebt unbemußt, 
bi8 es für jie feins mehr gibt, wenn der 
Serr nicht vorher durch Amwendung aufer 
ordentlicher Mittel ihrem Aus-den-Wege 
Sehen und Sinausichieben ein Ende berei 
tet. Nocd) iit die Snadenzeit da, nod) dari 
jedermann zu Sein fommmen und gerettet 
werden; aber wie lange noc) wird Die 
Zir der Gnade offen fein? Niemand 
weiß es. Und wäre das Ende der Welt 
aud) noc) fern und das Gericht noch lange 
nicht zu befürchten, wer heute lebt, weil; 


nicht, ob er niorgen nod bier fein wird. 
er ji heute bereiten läßt, wird nid 
flagen müjlen, dal; der Sommer vergan 
gen, und ihm feine Hilfe gekommen it. 

denn mande darüber lagen, dab 
viel mehr weltliche, irreligiöie Bücher rd 


Schriften gelejen werden als religiöie, fo 
follten Sie bedenken, daft; Die Menichen 
jid) den Lefejtoff wählen, der für fie past. 
65 wäre für fie bejjer, gute VBicyer 
lejen; Ddiefe wirrden fie zum Guten beein 
fluffen; aber dal; fie feine Lujt haben, 
religiöje Bücher zu leien, wenn ihr ganzes 
Weien fi) gegen jede Erinnerung au Gott 
und göttliche Dinge jträubt, iit fein Wr 
der. Wir haben Gelegenheit gehabt zu 
eben, wie eine Anzahl jogenannter driit 
liher Männer wochenlang neben einen 
Schranf voll Gebet- und Gejangbücdher fic) 
langweilen fonnte, ohne dal; einer von 
ihnen aud) nur einen Bli in die Bücher 
warf, um zu jeben, worin ihr Inhalt be 
itand. Mande von ihnen wandten fi 
mit verächtlihenm Blick ab, wenn ibnen ein 
folhes Buch bingehalten wurde. Wer e8 
jedod) zuivege brinat da aus einem Ver 
ächter religiöjen Leieitoffs ein Liebhaber 
dejjelben wird, der bat ein qutes Werf 
getan, und e8 wird nicht unbelohnt blei 
ben. 


zu 




















1918. 


Ans Mennonitiihen Kreijen. 


Sohann Xeppfe, berichtet, daß jie wieder 
im ichönen California find und ihre Rund- 
ihau anjtatt nad) Inola, Oklahoma, nad 
382 Newport Avenue Xongbead, Cali 
fornia, geihicdt haben möchten. 

Mrs. Jacob Wiebe, Gotebo, Oklahoma, 
ichreibt den 22. Februar: „Das Wetter ijt 
heute jehr ichön. Ich bin nicht jehr ge 
jund, leide an Neißung in meinen Glie- 
dern. Ich hoffe aber, daß mit dem Ein- 
tritt von Frühlingswetter es mit meinem 
Zeiden aus fein wird.“ 

Sacob 3. Löwen, Rojenort, Manitoba 
ichreibt: „Bier iit das Wetter jet falt, 
von 20 bis 30 Gr. R. Da hat man jchon 
Zeit, hinterm Ofen zu figen und Pläne zu 
machen. Der Gejundheitszuitand ijt gut 
zu nennen. Grüße no) alle Sreunde und 
Bekannte mit dem Gruß der Liebe. Ja 
cob und E. Löwen.“ 

Daniel 3. Döl, Winkler, Manitoba, 
berichtet den 1. Februar: „Das Wetter 
war eine Zeitlang’ jehr jhön, jo dab die 
Schlittenbabn itellenweile beinahe ganz 
weg war. Hin und ber jieht man jehon 
ein Buggy fahren. Ic hörte jogar, dal; 
jemand auf dem Auto nad) Winkler gefah 


ren jei. Grub an Editor und Rundidau- 
lejer.“ 
VB. H. Enns, Needley, California, be 


richtet den 16. Februar: Wir haben jcho- 
nes Wetter, und geitern, Sonntag, und 
auch verflojiene Nacht hatten wir einen 
ihönen Negen. Es jieht auch nod) nad) 
mehr aus, wonad) die armer aud) jchon 
lange ausgeichaut haben. Biele Yarmer 
itellen Bumpen auf zur Bewällerung der 
Särten.“ 

Nofefarn, den 25. Februar. Gejund 
find wir ziemlich alle. Morgen ijt Begräb 
nis bei Beter Funf. Ihr Töchterdhen it 
geitorben am 23. Februar. Der Herr hat 
jie ibnen gegeben, er bat jie ihnen auch ge 
nommen. Sranf geivejen it jie ungefähr 
zwei Wochen. Sa, dahin müfjen wir alle. 

Das Wetter it ziemlich Ichön. Seid 
alle gegrüht von Abram und Neta Dyyden. 

Needley, California, 24. Februar. Ha 
ben viel Negen jeit vorigen Sonntag. Die 
Blumen blüben, die Mandelbäume jteben 
in voller Blüte und die Aprifojen fangen 
an zu blühen. Der Zandbandel gebt recht 
flott troß allem Srieg und Gejchrei bon 
Kriegen. Die Bibel lehrt uns ja, in wel 
er Zeit wir leben. Bald wird fommen, 
der da fommen joll, und nicht verziehen 


Wohl dem, der dann bereit it. M. 2. 
Fait. (Die Beitellung erbalten. Danke! 
E».). 

Mrs. Willie Mooney, Yubbod, Teras 


berichtet den 21. Februar: „Wir find alle 
jo aewöhnlich gefund, außer meiner Schwe 
iter, der Frau des Sohann Niaaf, und 
meiner Mutter, welcdje franf gewejen find. 
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Sie find aber jekt beide am Beljern. 
Wetter haben wir jehr jchönes, jo dab 
fleißig auf dem Lande geihafft und fertig 
gemacht wird zum Säen. Wir haben die- 
jen Winter recht faltes Wetter gehabt und 
viel Schnee; aber jegt gebt das Vieh wie- 
der auf der Weide.“ 

Mrs. HK. T. Voth, Marion, S. Dakota, 
ichreibt: „Wir waren vor einer Woche von 
der Kälte angegriffen und befamen Grip- 
pe, Suiten und Schnupfen; aber nicht jo 
viel, dal wir das Bett hüten mußten, doc) 
haben wir jo berumigelegen, dabei aber 
eben unjere Arbeit tun fönnen. Nun ihr 
lieben Gejcdiiter, wo ihr wohnt, was macht 
ihr? Sch ichrieb im Nahre 1917 an alle 
Briefe, haben aber nod feine Nadhricht 
von Euch. So dachte ic) denn, mal mein 
Schreiben der Nundidau zu übergeben. 
Vitte, jchreibt alle! ich werde antworten. 
Wir haben jest Schnee und Kälte.“ 





m 


Sohann iaaf, Sleefeld, Manitoba, 
ichreibt: „Bei Euch in Scottdale iit es 
jeßt wohl nicht jo winterlih? War bier 
auch ichon eine Weile milder; aber geitern 
war es wieder 25 Gr., beute 24 Grad 
falt. Doc die Sonne icheint und jegt tt 
Südluft. Mit Gruß, Johann Iiaaf, 15. 
Februar.” (Bier in Scottdale war e8 
längere Zeit jehr falt, wie ja jhon früher 
berichtet worden tit; aber jegt iit es ge 


[inde, bald etwas unter, bald über Ge 
frierpunft. E83 bat dieien Winter bier 


noch) nicht bejonders jtarf geregnet, dafür 
aber ojt und anhaltend. Ed.) 


ruar. Gruß an Editor und alle Nundichau 
lefer. Huber mir find alle jchön gelund. 
Sc) habe jolches Heilen in den Gliedern, 
daß ich bald nicht gehen fanı. Nun ich 
grüße alle meine Gejcdpwilter in Manito 
ba und Sasfathewan. Da ji.d Weter 
Quiring bei Hague. Bitte, ein Lebens 
zeichen zu geben, denn wir jind doch neu 
aierig von Euch zu hören. Das Wetter 
it regneriich; aber es war bier aud) jehon 


nötig. Sett wird aber aud) gepflügt, ein 
gejät und gepflanzt. Bon Beter Har 
der. 





Witwe Maria 9. Buller, Marion, ©. 
Dakota, jchreibt den 25. Februar: „Got 
tes reihen Segen wünjche ih Editor md 
Leiern der NRundidau. Die Güte des 
Serrn ilt es ja, dab wir noch nicht gar 
aus find. Seine VBarmberzigfeit bat nod) 
fein Ende, jondern ilt alle Morgen neu, 
und feine Treue it groß. Gelobet jei 
jein beiliger Name. Meine lieben Sinder, 
Seihmwiiter und Freunde find bier joviel 
mir bewußt it, alle jo geiund wie ge 
wöhnlich, wofür wir dem Serrn viel Danf 
und Zob ihuldig find. Das Wetter iit 
ihön, dah; der Schnee bald alle zu Wajjer 
geworden ilt. Heute haben wir Nordiwind, 
und e8 iit etwas falt. Zum Schluß grüße 
ih noch alle lieben Freunde und Gejchwi 
iter im Serrn in diefer traurigen und 
trüben Zeit mit ob. 14, 16—19. &o 
viel in Ziebe von Eurer geringen Schwe- 
jter in dem Herrn.“ 





Slaaf H. Giesbredt, Sunnyilope, Alta. 
berihtet vom 18. Februar: „Wenn es 
Gottes Wille ijt, wollen wir die erjite Wo- 
he im März nad Sasfatchervan über- 
\iedeln, und bitte, dann uniere Blätter 
nad) Gouldtown, Sasfatdhyewan zu ichiden. 
Außerdem find wir alle gejund amd mun- 
ter, nur haben wir jamt unjern beiden 
Stindern den Suiten jehr jtarf. Ich jelbit 
babe ihn jeßt bald zwei Wochen. Ob e8 
nur Erfältung tft, weil; ich nicht, das wür- 
de ja nicht gleich die ganze Familie be- 
fommen. Ich halte es für eine Art be 
rumziehender Grippe. Herzlich grüfend, 
Siaat 9. Giesbredit. 


Mennon, Sasf., den 18. Februar. Wir 
haben es diejen Winter zieinlich falt ge- 
habt. Bisweilen gibt die Kälte aud) et- 
was nad), aber meiitens iit es falt. Heute 
morgen batten wir jtarfen Schneeiturm, 
jo da mande die Kinder nicht zur Schule 
ihidten. Es war 28 Grad falt; dah 
meint was. Dann bleibt man jchon recht 
rubig beim Dfen drinnen und hält das 
Sener im Brennen. Es joll bier dieje 
xdoche eine Dirigenten VBerjammlung jtatt- 
jinden, wo alle Ziebhaber des Gejanges 
eiwas lernen fönnen. Yreien Zutritt hat, 
wer nur will. Unfer Wunich iit, dal der 
Serr jchönes Wetter und feinen Segen da- 
zu geben möge, damit die Anjtrengungen 
nicht vergebens gemacht werden, jondern 
in der Zufunft Frucht tragen ıınd ein Se- 
gen werden mögen. Der Gejundbeitszu- 
itand ijt jo normal, bin und wieder Er- 
faltungen und Sujten. Aber das iit, als 
venn es fait eine Regel im Winter fein 
will, die man nicht gewohnt wird. Sohann 
Duiring. 


Todesanzeigne. 


Enid, DOllahoma, den 26. Februar. 
sc möchte unfere Freunde und Verwand- 
ten willen lajien, daß uniere Mutter, 
Maria Dalfe, geborne Lohrenz, den 7. 
Sebruar dur die Pforte des Todes in die 
Ewigkeit gegangen ilt. Sie war fdhon 
mehrere Sabre fränflih. Obgleich) e8 uns 
cher ift, Mutter nicht mehr bei ung zu 
baben, haben wir das Bewußtiein, da fie 
jebt allem irdiihen Leiden und Kummer 
entboben it, und dab fie nun den jchaut, 
dem fie jo lange gedient und geliebt hat. 

Sie iitt 57 Nabhre alt geworden und 
binterlähßt drei Söhne und zwei Töchter, 
alle verheiratet. Ein Sohn Peter ijt ihr 
vor zwei Monaten in die Ewigfeit voran 
gegangen. Sruß, 

Diedrih 2. Dalke. 


Pitte nm Auskunft. 


Kann uns jemand von den Leiern der 
Nundihau Auskunft darüber geben, ob 
unjere Schwägerin Nohann Benner (Er iit 
ein geborner Zandsfroner. Abr. Penner, 
Nudnerweide, NRubland, war fein Bruder. 
Dieje find beide tot.) noch lebt? Cie ha- 
ben uns im Nahre 1913 noch einen Brief 
neichrieben. Und lettes Nabr, alio 1917, 
joll er, 3. Penner, geitorben jein, und fie 


wurde von Ihrer Pflegetochter gepflegt 
und hat bisher in Alerandrodar am Su 
ban gelebt. Für gefällige Auskunft Danf 
voraus. Guer aller Wohlwünjder. 
Sohann %. Janten. 


Der faun helfen? 
(Die Antwort darauf.) 

Schönwieje, Reinland, Man., am 24. 
Sebruar. Wer fann helfen? dieje 
Worte geben mir Anlaß zum Screiben 
und dann noch die Aufforderung zum 
Schreiben vom Freunde Dietridy Siebert 
in der Nundichau vom 20. Yebruar. Hie 
bert3 famen am 23. Sebruar nad) uns zu 
Salt aus Neinland, und als wir in die 
Stube eingetreten waren, fragte Freund 
Siebert glei), ob ich aucd) die Nundichau 
lee. Sawohl, jagte ich. Salt du 
dann auch den Artikel gelejen von einem 
Abram Ens? sa, gelejen, aber nicht 
fonderlidy beachtet. 

Dann wurde die Nundichau geholt und 
der Artikel wiederholt gelejen. Dann jag 
ten fie alle beide: Dieje Bunfte alle, die 
da angeführt jind, fünnen wir mit Sand 
und Mund bezeugen, dal; es jich jo verhält 
was da angeführt worden ijt, und daft 
der Benannte Abr. E. Ens 1875 am 29. 
September dort in Dakota, 15 Meilen von 
Fargo auf der Yarın geboren tit, des jind 
wir Zeuge, jagten fie beide. Mlio Dieje 
YSamilien alle jind mit Ens damals von 
Manitoba nad) Dakota zurückgegangen: 
Alte Abram Hüberts, Jakob Töws, Ab 
ram Sübert jr., Diedrich Hüberts, David 
Wolfen. Die legten zwei witrden e8 wahr 
ichyeinlich auch bezeugen fönnen, dab die 
ganze Sadye ji) jo veryält, wenn es er 
forderli) wäre. Sie wohnen aber 12 
Meilen entfernt, und der Schreiber bittet, 
jo jchnell wie möglich zu berichten. Hoffen 
wir, dal es hinreichend jein wird. Am 
26. Februar foll der Brief feine Reiie 
antreten, und wir wünichen ibm Erfolg. 

Nevd. Beter Zabarias, 


Hilfernf ans Sibirien. 


(Diejer Hilferuf wurde von Nohannm 
Thiehen, B. DO. Herbert, Sajfatcheivan, 
eingejandt mit folgender Erklärung: „Wir 
erhielten eben einen Brief aus Sibirien 
mit einem großen „Bilferuf.“ Ich Ichieke 
Dir den Brief zu; wäre vielleicht aut, ibn 
in der NRundicdau zu veröffentlidhen. Er 
iit ja iiber vier Monate auf der Neije ge 
wejen. Wenn die Not damals groß war, 
wird es jekt noch jchlimmer fein. Wir 
leben in einer erniten und böjen Zeit. 
Möchte Gott gnädig fein! Nobann und 
Margaretha Thiehen.” ) 

Kraßnopol, Bejjfoj Woloiti, Minuhins 
fago Wjejda, Enihejifoj Guberniji. Den 
Frieden Gottes zuvor. Liebe Brüder in 
Ehriito Iefu! Da wir bier im Nenihä 
ilchen bald fünf Sabre geweilt haben, und 
manche jichwere Wolfe jchon über unfer 
Haupt gezogen ilt, wir aucdy viel Sorgen 
ums täglide Brot gehabt haben vier 
mal haben wir auf Soffnung ausgejät, 
und, in diefem Jahre bejonders, nichts 


Mennonitifce Bundfihan 


feine Garbe geerntet, jo hat ji) die Armut 
und Not jtarf vermehrt. fein YZutter aud) 
fein Brot, und dazu nod) die teure, jchiwere 
Kriegszeit. Es läht ji faum jchildern, 
wie es uns bier ergangen il. Mandyer 
Seufzer zu Gott hat ji) unjern Bergen 
entrungen um Hilfe in der Not. Dod) 
wir wollen unjerm lieben Heiland ver- 
trauen, der uns beten lehrt: „Unjer täg 
lid Brot gib uns heute,“ und: „Dein 
Wille geihehe.“ Wir vertrauen unjerm 
bimmliihen Vater, der die Herzen der 
Denjhen lenten fanı wie Wajjerbäche, 
und dejjen Gedanken und Wege höher find 
denn unijere. 

Darum ijt unjere Dorfsgemeinde jic) 
eins geivorden, unjere lieben Mitbrüder 
in der Ferne anzuflehen um Mithilfe laut 
Sei. 58, 7: „Brid) dem Hungrigen dein 
Brot” ujw., damit unjere Not gelindert 
werde, durch iweldye wir heimgejucht \wor- 
den find. Mander Dank wird jhon hier 
empordringen zum Ieone Gottes; aber 
aud) mande Träne wird jhon bier ge 
wildht: wie viel mehr droben in Der 
frohen Ewigfeit. 

Der Herr möge alle Geber reichlich jeg 
nen für die Xiebesgaben, weldye uns durd) 
belfende Xiebeshände aus Gottes Lieben 
der Vaterland zufliegen werden. Das 
möge Gott aus Gnaden geben! Amen. 

Es unterzeichnet ji) die berausge 
wählte tommillion: 

Voriger, Beter Schellenberg 

Beiliger, Jakob Unger und Julius 
Wieler 

Prediger, Beter PBetrowitich Unrau 

Adrejie: Brediger Peter B. lmrau, 
Dorf SKrabnopol, Bojtabteilung Bejikoje, 
reis Minufinit, Gouv. Senijejit, Sibi 
rien Nubland. 


Horjegung von Seite 7. 


benserfahbrungen mitteilten. Mittag nahm 
ich bei Joh. Harınz ein, wo ich einen Brief 
nad) Haufe jchrieb. Darauf bejuchte ic) 
Saf. Bartel, weldyer ziemlidy leidend ilt 
am Schlaganfall. Mit Hilfe der ride 
gebt er nod) in der Stube umber. Er war 
jehr froh, jih) mit alten Bekannten be 
grühen zu dürfen. Sein Gedädhtnis hält 
ji) noch ziemlich gut. 

Montagabend abgefahren, famen 
Dienitag 3 Uhr nachmittag in Meade 
wo uns SHeinrid NReimers abholten. cd) 
blieb dajelbit nadt, während 9. W. 
Brandt, mein NReijegefährte, weiter in die 
Anfiedlung fuhr. Von da an trennten 
fih unjere Wege beim Gaitieren voll 
ttändig. Bei Meade habe ich jo ziemlich 
alle Gejchwilter und Freunde bejucdht; bin 
etwa auf 35 Stellen gewejen; babe viel 
Liebe und Freundlichkeit genojjen, wofür 
ih allen von Herzen dankbar bin. Sc 
war genau ziwei Wochen dort, die zwei 
Tage eingerechnet, die ich auf der neuen 
Anfiedlung bei Satanta weilte,wo id) alle 
jieben Geihiwiiter bejuchte und einer An 
dacht beiwohnte. E38 war an den beiden 
Tagen ziemlid) falt, wa man bejonders 
fühlte, weil man durd das zeitweilig 


ir 
an, 


13. März. 


ihöne Wetter empfindlicy wird. Auf der 
Nücreije hielt ich noch im öjtlihen Kanjas 
an und bejuchte erjtli Jlaaf E. Löwen, 
Xebigb; Joh. B. Toeiws, wo id mit af. 
B. Töwfen, Alberta, zujanımen über Nadıt 
war. Xettere waren jdyon längere Zeit 
auf der Neiie. 

Bon da ging es zu Mittag bis Better 
30). D. Düd. Er war aud) leidend ge- 
weien, jegt aber bejjer. Auf dem Wege 
nad) Hillsboro hielten wir, weil der Zug 
jpät war, noch bei Gery. Töwjen an, um 
jie als liebe Befannte aus früherer Zeit 
zu begrüßen. Better D. D. kam auf den 
für mid) jehr guten Einfall, Andr. Köhnen 
per Telephon zu verjtändigen, mic) bon 
Vanton abzuholen, um die Warteze:. 
einem Zuge auf den andern bei ihnen zu: 
zubringen. Natürlid) hatten jie dadurd) 
aud) den Trubbel, mid) jpät abends wieder 
zurück zu fahren, was mid) ihnen gegen- 
über zu vielem Dank verpflidtete. Als 
ich den folgenden Tag (Fr. den 8. Yebr.) 
bei Sanjen anfam,war ein tücdhtigerSchnee- 
iturm im Gange, worüber die Leute jehr 
froh waren; lieferte der Schnee ihnen doc) 
etivas von der jo notwendigen Feuchtigkeit. 
Leider hat er, wie ic) nadyträglid erfah 
ren, nicht bis Meade gereicht, wo es aud) 
troden war. Die Ernteausjichten waren 
dort daher nicht jehr gut. Hoffentlic) hat 
es inzwiichen mal geregnet. Für die An 
fänger würde eine nocdhmalige Wibernte 
jehr jchwer zu ertragen jein. 

Weil wir die Heimreije jchon denjelben 
Abend antreten wollten, und das Wetter 
ichlecyt war, jo blieb ic) jchon in der Stadt, 
wo ich noch etliche Furze Bejudhe machte, 
nämlich bei Dietrih Jiaaf, Witwe oh. 
Ihieen, Jaf. Bartel und KH. R. Fr. Um 
den Flyer (Schnellzug) zu bejteigen, fuh 
ren wir bis Fairbury, wo wir lange war 
ten mußten, was bejonders des Nadts 
unbequem it. Wir verpaßten aud da 
dur den Anihlu: in Des Moines, und 
hatten dort elf Stunden Zeit, uns die 
Stadt anzujehen. Das Geichäftspiertel 
und die Beleuchtung dejlelben jieht ganz 
hirbich und gibt unjerer Stadt nichts nad) 
an Zierde. ch beiuchte auch zum Zeit- 
vertreib die Des Moines Ineubator Yab 
ri£, mit der ih ihon mehrmals Gejchäfte 
hatte. Obwohl nur Elein, war es Ddod 
interejiant, die Fabrifarbeit in Wugen- 
ihein zu nehmen. Wuber verichiedenen 
andern Sachen machte fie in diejer Zeit 
von 10 bis 12 Brutmalchinen jeden Tag 
fertig. 

Endlich war auch die Zeit zur Weiter 
reile da. Früh morgens in St. Paul, 
aing e8 auch bald wieder weiter. Bon 
St. Raul fuhren wir Ttundenlang durd) 
unmirtliche Gegenden mit wenig armen. 
Weiter nördlich traf man Ichliehlich doc 
ichöne Farmgegenden an. lleberbaupt 
wechieln die Gegenden bei jolder Fahrt. 
Bald iit eS ziemlich eben wie bei YButter 
field, Minnejota, oder Bloom, Kanjas; 
dann mehr wellenförmig oder aud fehr 
uneben mit Hügeln wie 3. ®. bei Siour 
City oder Belleville, Tompion, Nebraifa 
ui. 

Wir famen aljo Sonntag abend 10 Uhr 
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in Morris an, wo 9. ®. 2. fid) ein Yahr- 
zeug von Grand Forfs aus hinbejtellt 
hatte. Sch fuhr aljo mit ihm bis zu mei 
nem Heim mit, wo id alles leidlich ge 
fund antraf. Dem Seren jei Danf und 
die Ehre auch für die väterlie Berwah) 
rung auf der KReije. 

Indem ich nieinen Bericht Ichliee, danke 
ih) nodymals allen für die erwiejene Liebe 
in der Aufnahme und Bewirtung und die 
Meübe, die fie etwa mit mir gehabt haben. 
Sch wollte jonit meinen Bericht furz fajjen, 
aber es icyeint mir, dal es nicht recht ge 
(ungen it. Bitte um Enticyuldigung! 
Euer aller Wohlwünider, 

Soh. R. Die. 


Sajkett, Manitoba, den 22. Februar. 
Lieber Editor und NRundicauleier! Sch 
lajie hier eine LXiite Folgen von jolden, die 
fich beteiligt haben an der Sammlung für 
Frau Enns, Sibirien, von weldyer id) 
einen Brief veröffentlihte. Ich Fann den 
Sebern nicht genug danken für- die uner 
wartete Teilnahme. Der Herr mochte 
jene Frau fegnen. DO gavii wird jene 
Frau das Haupt freudig und dankbar 
emporbeben und Wie gerne wirde jie 
einent jeden dankbar die Hand reichen. 
Dod; wir wollen uns damit tröjten, wir 
haben getan, was wir zu fun jchuldig wa 
ren. Gie iit eine Freundin an nid, 
wonad) ic) von wiehreren gefragt wıurde, 
eine Tochter meines Bruders. Dod) dies 
tut nichts zur Sadıe. Der Herr Jelus 
jagt, Was ihr getan habt eimem unter 
diefen Geringiten, das habt ihr nur getan. 
Sch habe jchon dreimal Geld dorthin ge 
ichieft bei Telegramm, und es tit noch im 
mer bingeflommen. Ich hoffe, dal aud) 
dDiejes das Ziel erreichen wird. Nochmals 
Dank für die große Teilnahme. 

Xdeil nod) inuner Geld binzukomunt, jo 
mufzte ich mich beeilen. Aljo iit ein Zeil 
Dejjelben abgejhickt und die zweite Sen 
dung wird aud) bald folgen. 

Erhalten von: 
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„I. Siebert 1.00 
3. Sehr 1.00 
Beter Stlajjen 1.00 
D, Stlafjen ‚60 
Ssafob srielen ‚DU 
Dav. Meurteld ‚DU 
M. Taiyf 25 


Corn 3. Dyd. 

Noienort % D. Gretna, Mani 
toba, den 26. Februar. Werte Rundicau! 
Weil Du irog Sturin und Letter je regel 
mäßig erigeinit, will id) Dir aud) ein paar 
Zeilen mitgeben. Denn ich bin aud) einer 
Su wind 
te mur, dab das »lali ziveinial ın der 
Woche füne; aber dann wurde der Preis 
dDod) wohl zu billig jeim. 

Das %öetter It yier gegemioarug Ion, 
was den Jarmern jeyr paileno ii; denn 
das „Sutter It Fnapp, und bei Konei 

: 


von Leileil Acıeri gEIDOTDEN 


Wetter fann das Vieh tmmmer auf Der 
Seide gejen. Schnee haben wir bier jedr 
wenig, jo da wir falt nicht fonnen au 
Schlitten jahren ber wollen hoffen, 


dal; nocy mehr konnten wird. 
sc will gleidy envas bon meiner teile 


nach dem „alten“ Weiten beridten. Das 
Reiien bat ınir ganz qui gegangen. Yu 
der Niüdrerie bin ih ın der Gar fait er 


froren; ic) hatte gerubig den Belz an. 

Safob Wiesbrecht im alien Welten, was 
macht Sbr? Ich danfe für die Aufnahıne, 
die Ihr inir eriwielen habt. 

Muh noch beriditen, dab Weter Gies 
bredt nad) Morden gefahren ilt, Pferde 
su Laufen, denn er gedenft im Frühjahr 
nach den fonnigen Swilt Current zu ge 
ben. Die Bierde jind ziemlich teuer; wir 
haben auc) zwei verfauft, eins zu $161.00 
und das andere zu $100.00. WBeter Gies 
brecht bat fidy eins gefauft zu $150.00 
Er aedenft, nody drei zu faufen. Gruß; 
an alle Zejer von A. 3. Giesbredjt 

(Net gern. — ED.) 


Winkler Manitoba. Lieber Br 
Kiens und KLeferfreis der NRundicdhau! 
ie lieblih und fein it e8 dod), dab wir 
Menihhen können Gottes Wort in Händen 











haben und durd dafjelbe einander er- 
bauen; denn das Wort Gottes ijt für ung 


eine Seelenipeile. So ijt e8 aud viel 
wert, da5 wir die Schriftipradye für ums 
fönnen in Anjiprud) nehmen, um uns zu 
erbauen in Gott und aus Gott, wenn wir 
aud) taujende Meilen von einander woh- 
nen. Amd dies fönnen wir durd die 
Nundichau zinvege bringen und unjere 
Sedanfen über das Wort Gottes austau- 
ihen. So las ih in Nummer 8 der 
Rundichau einen Artikel von ©. W. Thie- 
ben. Es waren in dem Artikel für mid) 
föjtlide Gedanfen enthalten. Denn wie 
ich Ichließe, dann mul diefem Thiehen die 
Hrau durd) den Tod von jeiner Seite ge- 
nommen jein. Hnd bierin fann ich mit 
ihnı jehr gut mitfühlen; denn ich habe e8 
jelber erfahren, als meine liebe Frau 
durch den Tod von meiner Seite genom- 
men wurde U glaubte damals, id 
müßte mit jterben. Dod mein Herz 
itarb eigentlidy mit. 

Und nun zur Sade: Wie jihön bat der 
liebe Vater im Simmel doc den Eheitand 
eingelegt. Denn der Eheitand bildet im 
wahren Sinne das Verhältnis ziiichen 
Hott und uns Menichen vor. Gott ijt die 
Ziebe, und aus jeiner. Liebe find wir 
tenichen bervorgebradjt, und durd jeine 
Xıebe hat er uns Sejum als Erlöjer bon 
unjern Sünden lajjen in dieje Welt fom- 
men, um uns wieder zurüd zu ibm zu 
bringen. Und nun bat Jejus wieder das 
Paradies für uns geöffnet, und der Engel 
mit dem blo5bhauenden Schwert jteht nicht 
mehr davor. Wir fünnen als wiederge- 
borne Stinder Gottes in ungetrübter Ge- 
meinichaft mit unjerm Vater im Simmel 
durdp Selum in jtetenı Verfehr leben, jo- 
wie Adam und Eva eS vor dem Sinden- 
fall taten, und wie der Apoliel jagt: „Bas 
fann uns jcheiden von der Liebe Gottes?“ 
Er jagt: Nidits fann uns jheiden bon der 
Liebe Gottes; wir überwinden weit um 
der Liebe willen, die in Jeju fiir uns von 
Bott dargebradt ii. Und jo aud die 
Ehe, durch die uns Gott und Jejus ver- 
Jinnbildlicht werden. Wie jchmerzlich be» 
rührt e8 unjer Herz, wentwir nicht wader 
genug find in unjerm Leben und dadurd 
Sefuum betrüben, dab er jich bisiveilen von 
uns zurüd zieht. Dann entbehren wir 
den jühen Gruß und den jeligen Frieden, 
den wir in Seju haben. So au Mann 
und Weib, die fid) aus wahrer, inniger 
Liebe geheiratet: haben und ji in ihrer 
Liebe getragen, wo fie gegenjeitig gefehlt 
baben. Lind dann fommt dies, — dann 
auseinanderjterben. Dann ijt der Schmerz 
fait unüberwindlid. Dann jtirbt der an- 
dere Zeil jait mit, ja er mag dann aud) 
gar nicht länger in diejer Welt leben. €8 
drüct ihm oder ihr beinahe das Herz ab. 
Es sit, al$ wenn einem ein Stein auf dem 
Serzen liegt, der da beitändig drücdt, und 
wenn Gott uns nit durd Sejum jtärkte, 
dann würden wir auch für diejes Erden- 
[eben verbraudt jein. Wir würden uns 
nit mehr aus diefem SHerzensichmerz 
frob erheben fünnen. Wahre Liebe fann 
nicht getrennt leben; denn Liebe gibt fi 
und will audy) Gegenliebe geniefen. Das 
madht das Eheleben jo ungzertrennlid. 
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Und daher der große Herzensjchmerz, 
wenn Gheleute auseinanderiterben; denn 
die Ehe ijt einmal himmlijchen Urjprungs. 

Und nun lieber Bruder oder liebe 
Schweiter, die wir Ddiejes YAuseinander- 
jterben erfahren haben, wir fünnen etwas 
bejjer Ieju Leiden in Gethiemane ver 
ftehen. Jejus hatte ji) übernommen, uns 
wieder zurück zu Gott zu führen. Als 
fein Schweil; auf die Erde fiel wie Bluts- 
tropfen, da brad) ihm beinahe das Herz, 
und als er am Stanume des Streuzes aus- 
rief: „Mein Gott, mein Gott, waruın 
bajt du mic, verlajjen!“ dann jtarb er für 
fein Weib; denn wir find eigentlich jein 
Weib. XLieber Bruder oder Schweiter, 
Seine Liebe war taujendmal und nod 
vielmal mehr jtärfer und inniger zu uns, 
al3 unjere Liebe zu unjern Ehegatten je 
gewejen ij. Unier Seelenjcymerz über, 
den VBerlujt der Gattin oder des Gatten 
wurde im Xaufe der Zeit weniger, ja, wir 
befamen wieder mehr Yreude am Leben 
und jehnten uns in unjern Herzen wieder 
ein ehelihes Bündnis einzugehen. Und es 
war aud) nicht unrecht von uns, dab wir 
dieje Sehnjudht in unjern Herzen empfan 
den, und jo gingen wir iwieder eine eheliche 
Verbindung ein und waren wieder frob; 
denn wir hatten uns einjam gefühlt troß 
dem wir Slinder hatten, von denen wir gut 
verjorgt wurden. Aber das genügte uns 
nicht. So aud) Jejus. Er hatte in jeinem 
Leben jo viel Seelenjhmerz um unjert 
willen durchzunmacdhen, daß er die volle 
Trennung von Gott am Sereuz zu Efojten 


befam. Das war das allerbitterite für 
ihn, von Gott verlafien zu fein. Der 
innigen Gemeinichaft mit Gott war er 


miteinmal beraubt, oder er war von Gott 
allein aelajjen. Aber als er auferitand, 
war er ivieder froh in feinem Gott. Und 
dann hatte er auch wieder Freude am Le 
ben, und die Freude, die er jet in Gott 
hatte, war die, dab er wieder jein Weib 
befommen batte. Gott hatte ihm gleich 
jam einen Erjat gegeben für feinen gro 
Ben Seelenjchinerz. Denn diejes jein Weib 
war die verlorne Welt, die in Adam ver 
loren ging. Aber die Nägelmale in Han 
den in üben und das Wundenmal in der 
Seite behielt er. So auch wir behalten 
unjere Serzensnarbe von der Wunde die 
wir erhielten, al3 unjere Gattin, unier 
Gatte jtarb, troßdem wir wieder eine Ehe 
verbindung eingegangen find. 


Und nun hatte Jejus nod) eine Aufgabe 
zu leben, und die war die: er blieb nod) 
vierzig Taae bier auf Erden und jtärfte 
feine Sünger im Glauben. Er redete 
dieje 40 Tage mit jeinen Nüngern vom 
Neid) Gottes und gab ihnen den Auftrag, 
für jein Reich‘ Seelen zu werben. Und 
dann fuhr er auf gen Himmel zu Gott, 
wo er früher war gewejen. 

Auch uns iit noch die Aufgabe geblie 
ben, den Sampf des Xebens weiter zu 
fampfen, auch unter den veränderten Ver 
bältniljen im zweiten Eheitande und un 
fere jegige Gattin oder Gatten zu lieben. 
Und wir werden auch fiegen, bejonders 
über uns jelber. Die alte Adamsnatur 
müfjen wir ganz bejiegen. Und wenn wir 


Mensonitifce Bundfchjan 


es durd Iefun verjuchen, wird es uns 
auc) gelingen. Dann wird uns der Weg 
zum Himmel immer offen bleiben, wie 
aud) Ieju Weg zum Himmel offen war, 
als er jeine Aufgabe hier auf Erden ge 
Löit hatte. 

Euer Bruder in Ehrijto, 


Cornelius Bergen. 
Altona, Manitoba, den 28. Yeb 
ruar. Werte Rundidau jamt Angehori 
gen! Nad) längerem Schweigen will ic) 
wieder einmal einen Bericht einjenden. 


Schon mandes ijt jeit meinen legten Be 
richten vorgefallen. aber am meijten jchei 
nen die Gemüter (die tiefer Ddenfenden 
wenigitens) von den Weltereignijjen er 
füllt zu fein. Merfwürdig jtimmt vieles 
davon mit den Weiljagungen Seiu, die er 
uns gibt in Matth. 24 und anderen Stel 
(en mehr inbezug auf die legte Zeit. Und 
ich glaube, wir jollten uns mehr denn je 
unter einander ermuntern zur Wacjan- 
feit. Wenn wir aud) jhon mandes jehen, 
jo werden wir doc) nod) lange nicht alles 
gewahr, worauf wir adyt geben jollen und 
wo uns Gefahr droht. Der Herr Jeius 
bat es für nötig gehalten, uns ein „Wa 
het!” und: „Was ich euc) jage, das jage 
ich allen: Wachet!” zuzurufen. Täglid) 
bringen die Zeitungen etwas, wovon wir 
bis dahin feine Ahnung hatten. Darum 
laliet uns, jo wie der Apojtel in 2. Stor. 
1, 16—18 jagt: „Nidyt miide werden“ 
ujw., denn wir haben die Berbheigungen 
auf unjerer Seite, jofern wir Sltinder Got 
tes jind! 

In Winnipeg findet zurzeit eine zivei 
wödhige Vibelfonferenz jtatt. Nädite Wo 
ce joll Fortießung davon in Winkler jein, 
und in Altona hoffen wir auf einen flei 
nen Anbang davon, denn wir haben nötig, 
das Wort Gottes zu erforihen. Ieius 
jagt: Ihr meinet, ihr habt das ewige Le 
ben darinnen, und fie ijt es, die bon mir 
zeuget. 

Der Gejundheitszuitand läht auf Stel 
len zu winjchen übrig. Auch fommen bin 
und wieder Sterbefälle vor. So ijt au 
bier in Altona ein junger Bruder namens 
Heinrich Bergen in der Blüte feines Le 
bens zu Grabe gebradht worden. So wie 
wir börten, joll er an Blinddarmentzitm 
dung geitorben fein. Das Wetter ijt jehr 
wechielbaft diefen Winter. Manchmal 
wecjeln die fälteiten QTage mit milder 
Wärme in jo kurzer Zeit ab, dal; man es 
faum für möglidh halten fanını. Schnee 
haben wir diejen Winter jehr wenig; fait 
immer mangelt es an guter Schlittenbabn 
d. bh. bier herum; weiter nördlich iit es 
davon bejjer. Das Erdreidy iit jehr trod 
fen. Wenn e8 nicht nod) mehr Näjje gibt, 
dann find die Aufjichten für eine gute 
Ernte nur Ihwah. Dod es iit ja auch 
nicht unjere Sadjye darum zu jorgen, denn 
der Vater fißt ja im Negimente. Uniere 
Aufgabe it, unjere Pflichten zu erfiillen 
und Gott zu vertrauen. 

Unfer Neffe Safob %. Epp von Aber 
deen, jamt Familie, weilt gegenwärtig in 
Manitoba. Sie famen heute von Winni 
peg zurüf nad Waldheim zu ihren EI 





13. März. 


Wingen-Krante 


Barum leiden Sie nody an Unverdauli „zit, 
jaurem Magen, Aufitogen, Blähungen, Ma- 
gengate und rampfe, Sodbrennen, Herzklopfen, 
stopfichmerzen und Beritopfung, wenn dod) die 
berubmien 


Germania Magen Tabletten 


wunderbare Linderung und jichere Heilung 
bringen in joldyen Fallen. 
Herr U. del, Omenspville, Mo., jchreibt: 


„IH war feit vielen Jahren Magenkranf und im 
legten Jahre wurde es fo [hlimm, daß id nicht meh 
arvetien fonnte. Die Germama Wagen Zabletien Ya 
ben aber metie stuanibeit geheilt. Wieine Nachbarn 
find ganz erjtaunt wenn jte mid) twieder auf dem {Feide 
jeben, denn ale Xeute glaubten id werde mit mebr 
ange leben.” 


Herr W. Meyer, Florence, Sians., jchreibt: 

„Wetite Wiutter, weidye jegi 8U Jahre alt Alt, ge 
braudte dor einem Jahre Die Germania Tabletten, 
nachdem bieie andere Witiiel feine Hille bragten und 
Ite wurde Dadurd geheilt von ihrem Wagenieiden.” 
_Yreis per Echadıtel nur 30 Gent, wer 4 
<chadıteln $1.00. Yu beziehen dDurd) den Jm- 
porier: DR, Yandis, Bor Wi. 12, Gvanfton, Ohio. 

Leute ın Banada fünnen dDiere Medicin bezie- 
ben ver A. $. Stiaten, Box 102, Dayue, Sast, 





tern. Schw. Epp bat ji in Winnipeg 
einer Operation unterivorfen, jchon der 
zweiten in ihren fTurzen Cheleben. Gie 
icheint ja aber ganz munter zu jein. Sie 
erfennen die Band des Herrn darin und 
nehmen es als aus derjelben bin, fich auf 
die VBerheißung Itügend: Wer Gott dem 
Allerhödjiten traut, der bat auf feinen 
Sand gebaut. Und: Denen, die Gott 


lieben, mitjen alle Dinge zum Bejten die- 
nen. LUnjere alte Mutter ijt ihrem Alter 
nad) nod) leidlicy wohl. Wenn fi) aucd) 
öfter Altersihwächen einjtellen, jo bejorgt 
jie mit ihrer Großtochter Sujie Epp dod) 
ihre Häußslichkeit. Dies diene den Ge 
iömwiitern im Weiten zur Nachricht. 

So will ich denn heute jchliegen und 
wünide nod) allen Xejern, Verwandten 
und Bekannten Gottes Segen und Bei- 
itand in diejer jo erniten Zeit. 

Maria Epp. 


Saijfatdjewan. 

Waldheim, Salfathewan, den 25. 
sebruar. Werte NRundihau! Einen Grub; 
an alle Xejer und den Editor. Da id 
ihon eine Zeitlang Xejer der NRundichau 
bin, aber noc) nie etivas geichrieben habe 
fiir öffentliden Bericht, kommt es mir 
etivas fremd vor, zu jchreiben, hoffe aber 
doc), dal; diejes Schreiben Aufnahme fin 
den wird. 

Wir baben einen ganz beionders 
Winter. Heute morgen 


falten 
war e3 ja mal 





Jo eine finere $ 


Waflerindt, Kropf 


ter diden Hals 


Goitre), Hit abfolut barmios Auch in Seraleiden, 
Boflerfumt, Lerfeitun Nicren-, und Rer 
venleiden, Sümorrboiden, Heihwiiıre, Abermmatismus, 


FScaema und Frauenfranfbeiter 
freien äratiiben Ratb an: 


(hreibe 
rei 


nıan um 


L. von Daacke, M. D,, 


22 North California Ave. Uh age. il 











1918. 






wieder 32 Gr. unter Null. Da denkt man 
dann oft an das jonnige California, und 
es wird bier auch ehr viel davon ge 
fprodden. Ih mub jagen, dal es mir 
fele_. beijer pafjen würde, in einer wär 
mern Gegend zu wohnen, und doch babe 
id nichts zu Flagen, da ih ihön gejund 
bin. Die große Kälte hat mir bi$ foweit 
nicht3 geichadet; doch Find bier Leute, die 
nicht jollten bier jein, für die der Süden 
gejunder wäre, und ich denfe, es iit Pflicht 
für folde Leute, wenn die Verhältnifje es 
erlauben, in eine warme Gegend zu geben, 
wo der Leib geneien fann. 

Set möchte ih) no) durd die Rund- 
Ihau einen Brief beantworten, der zwar 
nicht an mich geichrieben war, ich aber er- 
fuht wurde, denjelben zu beantworten. 
Auf dab Du 9. T. Unrub, Kanjas, mich 
gleih am Anfange erfennit, gebe ih hier 
meinen Namen: „Sacob 3. Siemens.“ 
Um-nad näher zu fommen: ch bin der 
Schwiegerjohn von Benj. W. Unrub, der 
Euch dort jchon öfter bejucht hat, der mir 
au diejes Schreiben auftrug. Er ilt 
jegt bei Simon Peters, an weldhe du vor 
furzem gaeichrieben halt, defien Schwager 
ich bin. Da wir uns ja früber Briefe ge 
ichrieben haben, möchte ich jetzt doch wijien, 
wer der Schuldige acblieben iit. 


Der Bater fam erit im Nuni lebten 
Sahres nachbauje, und bat ibm das Spa 
zieren derart gefallen, das er nädjiten 


Winter, jo er lebt, wieder nad) dem Süden 
fahren will. Er erfreut jich einer balb 
wegs auten Gejundbeit, deren Simon Be 
ters jich) auch erfreuen, ja auch wir, wo 
fiir dem lieben Gott Ehre gebührt. md 
was ilt beiier als gelund zu jen? Wir 
fönnen dem Serrn nicht genug dafür dan 
fen. 

Sa, e8 diene Dir, lieber Freund, zur 
Nachricht, dal; wir uns haben zum lieben 
Seilland befebhren dürfen, und wir und 
Peters, jowie auch andere mehr, eine jehr 
gejeanete Zeit haben, indem wir uns ein 
ander erbauen an dem Wort des Herrn 
welches wir jebr lieb gewonnen haben. 
E83 find bier etliche, die fich den Serrn 
ergeben haben, und bei Aberdeen, Saj 
fatheivan, wo mein früberer Wobnpla 
war, bat eine große Erwedung itattgehun 
den. Der gute Geilt arbeitet itarf und 
zeigt, da; es eine jchwierige Zeit it, in 
der wir leben. In der Hoffnung, dab fi) 
nod) viele dem lieben Gott hingeben und 
folgen dem ®eift der Liebe, welcher ijt die 
Triebfeder zu allem Guten, verbleibe ich 
Euer Freund Sacob 3. Siemens 

Waldheim, Saifathewan, den 20 
Februar. Berichte an die Lejer der Rund 
fhau, dah wir geitern, den 19. d. Monats 
eine Boitfarte erhielten von unsern lieben 
Kindern Wilhelm und Aganetha Frieien, 
NRusland (Dongebiet, Millerowo). Die 
Karte iit den 20. DOftober 1917 aeichrie 
ben. Sie ichreiben dab fie unfere Karte 
den 18. Dftober 1917 erbalten haben, und 
freuen fih ‚dal fie nody einmal in diefer 
jchwierigen Zeit von uns ein Zebenszeichen 
erbielten. Sie find au nod, Gott jei 
Danf, ihön aefund und jehnen fih, nod) 
einmal uns in diejem Leben und die Ge- 


_ 


Mennonitifche Bundfejanu 


ihwiiter bier in Amerifa zu jeben — 
gleich, wenn die Schiffahrt wieder geöffnet 
it. Sie beitellen alle Gejchwiiter zu grit 
hen, wo fie jchon mebreremale in Amerifa 
ein und aus gegangen find. Sie baben 
dort noch nichts zu Flagen; mur die Ge 
ihäfte geben in dielen Striegszeiten ehr 
ihwer. Dann jchreiben fie noch, daiz fie 
unjere lieben Gefchw. Gerhard Siemens 
beiucht haben, was meiner lieben Frau 
ihre leiblihe Schweiter iit, und dah ihr 
Schwager Heinrih Görken am Schlag ge- 
itorben tft, in Sibirien. Nur eine Stunde 
— dann eine Leihe! So iit das menid- 
lihe Leben ufm. DO mie fchnell eilt bie 
geit! 

Berihte no, dab der Februar mit 
einer riefigen Kälte zu Ende geht. Heute 
iit e8 30 Grad R. kalt. — Gruß an alle 
Reier, Abram D. Welf. 





Die Folge von lWeberarbeitung. 


In ihrem eifrigen Bemühen, möglichjit 
viel zu arbeiten, um für diejenigen zu for- 
gen, die ihnen lieb und teuer find, ver 
aefien mandhe Leute, dab ihre Stärfe und 
Arbeitsfraft mur eine begrenzte iit, und 
da die Veberichreitung diefer Grenze un 
vermeidlih jchlimme Nejultate zur Folge 
bat. Soldhe Opfer ütbergroßer Arbeitshin 
aabe verdienen unfere Teilnahme und wir 
hoffen darım, daß der nadjfolgende Brief 
ihnen den Weg zur Befreiung zeigen wird. 


Serr €. Florfoifi von Emerion, Man., 
ichreibt: „Mein Sohn Rudolf hatte fich 


infolge zır jchiwerer Arbeit in den loblen 
doc3 der Pahnaefellihaft Schaden zuge 
fiiat. Sein Riten wurde jo Ihlimm, dat 
er jehs Wochen nicht arbeiten fonnte. Er 
begann dann Forni’s Mlpenfräuter zu 
aebrmmben, und nadhdem er zwei Flaichen 
dabon genommen batte, fonnte er wieder 
an feine Arbeit zuriid fehren. ch jelbit 
fitt acht Sabre lang an einem Magenübel, 
doh nah) Furzem Gebrauch) von Forni’s 
Alpenfräuter befam ich einen quten Mppe 
tit umd firble mich jekt wohl.“ 

Taniende baben ihre Gejundbeit md 
Kraft wieder erlangt durd die Vermitt 
fung diejes alten, bewährten Sräuterheil 
mittels; es iit die Sehilfin der Natur bei 
ihrem SHeilungswerfe.. Wegen näberer 
Auskunft ichreibe man an Dr. VBeter Fahr 
nen & Sons Eo., 2501 Waihinaton Plvd., 
Chicago, I. 


Die Anden und das Chriitentum. 





Einem Wecjelblatt entnehmen wir fol 
aende drei Ausiprüche iiber die Religion 
der heutigen Nuden zum Chriitentum: 
„Wie c8 Scheint, iit unter den heutigen 
Xuden eine unverfennbare Mbwendung 
von ihrem alten Glauben und eine Zu 
neigung zum, Chriitentum obwaltend. Der 
Ton der jüdischen Brejje in der ganzen 
Welt offenbart die Nufregugg der jiidi 
ihen Redakteure darüber, fomwohl in Eu 
ropa wie in Amerifa. Die wiederholten 
Aufforderungen und Warnungen, welche 
an die ortbodoren Nuden erlafien werden, 
find bezeichnend für eine große Hrifis, vor 
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Prut-Gier. 


Nafienechte, Vollblut Rhode Island Red 
Dühner, einfahe Kämme. Fleihige Win- 
terleger. Beitellungen für jofortige „der 
ipätere Ablieferung jett entgegenomraer, 

Preije für die Brut von 15 Eiern: von 
Abteilung No. 1 und 2 52.50. Wbtei- 
fung 3 und 4 — $2.00; Abteilung No. 5 
6 und 7 — $1.25. Billiger in Quantität 
bon 50 oder 100 Eiern. 

Schafft euch Vollblut NHode Neland 
Neds an, denn es bezahlt fich. 

Sörk Roultrv Farm. 
Mountain Lake, Minn. 
Spezialzüchter von Rhode Island Neds, 





der die jüdiiche Nation fteht. Die jüdiiche 
(jiddiihe) „Tägliche Zeitung“ veröffent- 
fiht einen langen Artikel über das Thema: 
‚Das Chriitentum unter den Nuden.’ Die 
Ueberichrift des Artifel3 war auffallend: 
‚Zweihundertundvierzigtaufend getaufte ge. 
taufte Suden in den letten hundert Zah- 
ren. Traurige Zahlen, veröffentliht von 
einem gelehbrten Nuden in Wien.’ Der 
erwähnte, gelehbrte Nude’ it Dr. Zaifon 
in Wien, Deiterreich, welcher behauptet, 
dat 240,000 Nuden in den vergangenen 
bundert Nabren ihren alten ®lauben ver- 
fallen haben und zum Erbiitentum über- 
getreten find. Bon diefer großen Schar 
waren 22,000 in Deutichland, 28,000 in 
GEnaland, 44,000 in Deiterreih, 84,000 in 
NRubland und 13,000 inAmerifa.“ 


N Tr TE TE 


Regeneration 


(heit Mimwäalzung, Nenbelebung) fie it 
die einzige md twirflidie Art, um Hei- 
Ing vollfommen zu erzielen. 





Seilnnas-Sucrende diverier VBeichiwerden, 
von Blut» umd MNervenleiden, Kopf, Magen, 
Darm, Nieren, Schwächen, Schmerzen aller 


Art finden ohne Meiler, ohne Giftmedizin etc. 
radikale Hilfe, wie jie fonit nie erreidhbar 
fein fann. 

IInier Regenerations-Heilverfahren ijt Die 
einzig bejtehende Methode, für innere und 
äußere Aireb3leiden, Tumore, Geichwülite, Ge- 
ichiwüre, Ulcer, Hautleiden um. 

E3 bat feinen Bezug, wenn das Leiden oft 
auch jahrelang beitand, und oft al3 unheilbar 


erflärt wurde. Niemand verjäume es, bie 
fojtfreie „Anformation” einzuholen. Unjer 
Sperial-Regenerativ- Heilverfahren ijt einzig 


in feiner Art und fonjt nicht im Lande vor: 
banden. E3 ift in Europa mit den bödhften 
Ehrungen preisgefrönt. Wir brauchen feine 
[eeren Worte. Wir bringen abfoluten Bes 
weis. Man gehe nicht achtlo8 vorbei und be- 
trachte e8 nur als Neflame, e3 fann für fo 
manchen zur Lebensfrage werden. Man men: 
de fih an das 


Institute of Regeneration, 


Dr. € ®. Handl — Direktor 
1161 N. Elarf Str., German Bank Bldg. 
Thicago, Alinois, um aufflärendes Bud). 
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Son Breiie und grofe Nachfrage für 

ügel und Gier bringen ein gutes 

Einfommen in der Stadt oder anf dem 
Zaude durch das Züchten von 


Geflügel 


und unjer groher deuticher Hin= 
talog, das einzigfte Buch Dieier 
Urt zeigt Ihnen, das ‚‚twie‘ 
und „„wenn’‘in Wort und Bild 
fowie den großen Erfolg unierer 
bielen Dentichen Kunden, Sie 
Iuftriert und beichreibt die bes 
zühnıten 


“Successful” Brutmajchinen 

und Aufzuchtsanparate. Seit 25 Jahren auf dem 
Martte; mit Hilfe uniere3 Deutichen Unweiiungs» 
buches find eblichläge ausgeichlofer; halten eine 
Lebenszeit; find völlıg garantizt. Uniere Apparate 
werben jest 


Unter groker Preidermähigung 


bireft an Sie verkauft. Katalog ift frei. Lernen 





Sie Näheres über uniere wundervolle Dfierte eines 
825.00 Lehrkurius in Deutih— Frei 


an uniere Kunden über Die peuptanchn endite Weile 
coß= oder 


be Geflügelaüchtens für leinbetrieb. 
In deutich nur von und 
perauögegeben. Unjer 
freier cher Katalog 
offerirt auch viele verichie= 
dene Eorten raflenechte® 
kand» und Waflergeflügel 
und Bruteier, jomwie alle 
Bedarfsartikel fürdenGe- 
flügelbof. DeutihesBuch 
„Richtige Bätterung tleis 

ner Küfen, Enten, Gänje und Truthühner” 10 Cents 


Des Moined Snenbator Eo, 











..2 Second Str, Ded Moined, Jowa 
„an Rubland behandelt die jüdiiche 


, 


PBrefje vielfach die ‚Sejusfrage, und zwar 
in einem dem Evangelium oft jo freund 
fihen Sinne, daß man jtaunt.. Im Zu 
fammenbang damit jtehbt die geiteigerte 


Nadhjfrage nach) Neuen Tejtamenten und 
andern chriitlihen Schriften.“ 
„sn dem fürzlid) von den deutichen 


Truppen bejegen Mitau erzählte dort eine 
deutiche Greilin, ein alter Nude babe ihr 
gejagt, wo jeßt die Juden zujammenfom 
men, fie fich über die Frage unterhalten, 
ob Sefus der Meilias jei. Prediger Lo 
vertoff vom Leipziger Verein für Nuden 
miffion berichtet, e3 gelte in Ruhland nicht 
mehr fir umerbört, wenn ein Nude zum 
Chriitentum ütbertrete; er babe jelber 
gehört, wie ein alter Jude einem jungen 
gejagt babe, dab das Neue Teitament ein 
echt jüidiiches Yuch jei, mit dem fich aläu 
bige Nuden beihäftigen müßten, und dab; 
Sefus der Meflias jei. Das war vor ei 
nem Nabre. Seitdem haben die Nuden in 
Polen, Rufland und Galizien Furchtbares 
leiden mütljen, ja es ilt fein Volk von die 
fenı Rriege jo mitgenommen worden wie 
das jüdische. Dak doch etliche in dieier 
großen Drangial zu dem Gott ihrer Väter, 
zu dem Vater unferes Herrn Neu Ehrüti 
fich befehren möchten.“ 


„sorichet die Zeit, jchiefet euch in die 
Seit, erhebt euch über die Zeit. Forjchet 
die Zeit, damit ihr Feine blinden Zu 
ihauer werdet; fchidfet euch in die Zeit, 
damit ihr feine hlinden Zujchauer werdet; 
fchiddet euch in die Zeit, damit ihr nicht 
das Opfer des Flinden Widerstandes wer 
det; erbebet evnch über die Zeit, damit 
ihr mit der Beute Se8 Zeitlichen nicht auch 
die Beute der Unsterblichkeit verlieret.” 
oh. Mich. Sailer. 





-_ 
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2501:17 Wafhington BIvd, 









„Zu dir ift meine Seele ftille.'” 





Sm Sabre 1825 fuhr der Major M. ©. 
al® Kommandant einer Truppenabthei- 
lung von England nad Dftindien. Seine 
junge Frau und eine Freundin begleite 
ten ibn. Die Sahrt war bis zum Meer 
bufen von Pisfaya alüklih vonstatten 
gegangen, als eines Nachnrittaa ein itar 
fer Sturm ausbradb. Der Major 309 ich 
mit jeiner Frau in die Rafiite zuriick md 
fa8 mit ihr das elfte Kapitel des Evanae 
liums Lufas. Plöklich wurde beitigq an 
die Tür aeflopft und gerufen: 
Schiff brennt!” Sturm batte eine 
Qaterne von ihrer Stelle aerifien. Die 
Flamme hatte etwas Spiritus entziindet, 


„Da8 


ver 


der au8 einem ah aetröpfelt mar. Das 
Feuer ariff ichnell ımm ich und mar nicht 
mehr zır bewältiaen. Der Sturm tobte 
entietlich, die Mellen jehäumten hoch auf 


die Hlammen miiteten mit milder Gemalt 
die Ballaniere jammerten ımd fehrien, ıınd 
immer enger murde der Raum, der 
ener noch nicht erariffen mar 
reißend mar der Musdruc der versmeifel 
ten Gefichter. Mehr al3 700 Menichen 
warem dicht zufammennedrängt. Männer 
furchten ihre Frauen, Srmten ihre Rinder 
Rinder ihre Eltern. 


AS e8 befannt wurde, dak da Keuter 
unmöglich aelöicht werden fönne, fanf eine 
Frau auf die Anie und betet in völfiaer 


yom 


Serzzer 


Ruhe und GSelafienheit: ‚Sa, fomm, Serr 
Sefu, fomm bald! Komm, in melcer 
Meife du mwilft” Mich Major M. © 
blieb unverzagt und ohne Grauen: er aab 
feinen Soldaten die nötinen Befehle mit 


einer Ruhe wie auf dem Ererzierplabe, 
richtete an fie die Morte der Ermahnuma 
und des Troftes und erinnerte fie an ei 
niae herrliche Perheifgungen in der Wibel 
8 die Sonne unteraina, erariff ihn eine 
tiefe Serzbewenuna.: Der Gedanfe erfiilfte 
ihn: Di und dein Meib ihr feht zıım 
lettenmal da8 Tameslicht der Erde: in 
wenigen Stunden feid ihr droben beim 





Gefunde, gl 
und Erwachfene findet 
man in den Kamilien, wo 


$orni’s 


Alpenkräuter 


das Hausmittel ift. E8 entfernt die Unreinigfeiten aus dem Syitem und madt 
neues, reiches, rotes Blut und feites, kräftiges, geiundes Fleiid. 

68 ift bereitet aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern, und ift 
befonders für Kinder und [hwähliche Berjonen geeignet. 


Apotheker können e8 nicht Kiefern. Wegen näherer Auskunft fhreibe man an 


Dr, Peter Sahrney & Sons Eo. - 


(Zollfrei in Canada gelicfert) 





ückliche kinder 


Chicago, IL. 


Dr or nor nor ser or Dr er} 
nn . . “ ns 


Herrn; wie wird’3 jein, wenn ihr in die 
Stadt einzieht, die der Sonne nicht bedarf, 
noch des Mondes? Denn der Herr it ihre 
Sonne, und ihr Licht ft das Lamm Got 
tes!” Er nabm ein Platt Papier ıumd 
Ihrieb darauf: ‚Der Ditindienfahrer 
„Kent” jteht in Flammen. Eltiabeth, No 
und ich unleren eilt in 
die Hände unieres hochaelobten Seilandes 
Gnade Hit unsere Araft und unfer 
Mir find wölia ruhta anaefichts 
unferes Scheidens won der Erde und um 
feres Eintritts in die Emiafeit.” Dann 
ihob er das Platt in la'che, merfie 


welte fie ımd warf fie ing Meer. 


banre hefehlen 
Sein 


Troft 


eine 


Da foh man plötlich ein Schiff auftan 
hen. Man hatte au demielben den Freu 
erichein mwahraenommen ımd den Ars 
reändert, um momdalich den Imalüdlichen 
Rettung au brinaen. Tag 
rade zur 


Schiff fam me 
rechten Peit. Ste mmırden fämt 
ih aerettet 
ion waren Inverarklih 


Gindrnd don der Seliaen 


die dem Tode fo nahe aeme 
blieh offen der 
die der 
herleiht, mo ein unaläubi 
08 Herz nicht® al® Nerzweiflung fieht 


Hırhe 


SToube auch da 





Fin fiheres Wurm : Mittel 
für Pierde. 







ıt barmios, fann trädtigen Stuten bor dem 

Monat acneben merden Zariende bon KXier- 

ü nd Pferdebefißern teilten uns in ibren An 
asichreiben mit, dab diefed Mittel ‚Nerv: 

>’ Hunderte bon Bots und Pin:-Würmer 

bor nem einzelnen Pferde entfernten Diefes 
Mitte fann obne Futterwechfel eingegeben werben; 


tt 
au fann man e3 bei Fohlen anmenpden Die Map 

n Mid ıantiert und mwubI belamit ald das al 
erbeite Wırrmmittel im Marfte 

Breiß: $2.00 für 12 SRapfeln wet 
mit Anftrument aunm Ginneben, $5.00: bier Dubend, 
mit Inftrument, $8.00; portofrei mit Gebraudsan 
berfandt Euh dor Nahbabmınaen 


Dußend, 


8,0 
Hittet 


meiinnma 


FARMERS HORSE REMEDY CO, 
Depi ]J. s92 th Str 


Wis. 


Milwaukee, 






























ur Grueis. 


„Se, bolla!“ rief er und padte die eiler 
nen Stäbe. 

Sogleih wiirde Etbelred jichtbar, der 
jich in der dunflen Zelle von einen Lager 
erhoben hatte und nun bortrat 

„Bit dur 68, Volgus?“ fragte er. 
fommen, mein Freund!“ 

„Bielleiht fann ich die Tür herausrei- 
hen!“ fagte der Nieje und jchüttelte jo 
fräftig daran, dab ihre Angeln in dem 
Stein fnirichten 

„Sadıte, jachte!” rief Ethelred lachend. 
„Eher reift du deine jtarfen Sehnen ent- 
zwei. Erhalte dir lieber deine Kraft zum 
Schuß meiner holden Herrin, denn mir 
geht es gut.“ 

„sreut mich, dich jo munter zu finden,“ 
jagte Volgus. „Aber denen, die did) hier- 
ber braditen, will ich zu ihrem Recht ver 
helfen!“ 

„Bit du nur gefommen, mir das zu 
jagen, alter Freund? Wie geht es meiner 
Braut?“ 

„Sch bin fein Chriit, Ethelred, denn 
Baulus wirrde mir nicht geitatten, cS den 
Salunfen, die meinen Herrn zugrunde ge 
richtet haben, jo beimzuzablen, wie jte es 
verdienen. Meine bolde Herrin it 

Er bielt plößlich inne und fratte jich in 
jichtliher Verlegenbeit den Kopf. 

„Wie gebt e8 dir, mein Junge?“ fragte 
er dann langlanı. 

„But,“ antwortete Ethelred voll Angit. 
„Nber die geliebte Herrin meines Herzens, 
Volgus, meine bolde Valentina jo iprich 
doch!“ 

„Bei meinem Weggang war fie ganz 
wohl,“ jagte VBolgus feit. „Nur war fie 
jehr befiimmtert deinetivegen.“ 

„Meinetwegen befiimmert!“ riet Etbel 
red wei. „Deine Worte find wohltuend, 
und um fie zu bören, will ich gerne das 


„Bill 


Gefängnis erdulden. Erzähle mir bon 
ihr!“ 
„Nenn ich nur jelbit wirte, was! Ge 


icheben wird ihr nichts, obgleich fie an den 
faiferlihen Hof gegangen ilt, wo fie aber 
früber jcehon hundertmal gewejen ilt. Ihre 
Mutter und vielleicht auch ihr Vater find 
bei ihr aber diejes Mal iit fie doc) 
anders als jonit bingegangen!“ 

„So rede doch!“ rief Etbelred, den das 
Benehmen des Nieien beunrubigte. 

So aufgefordert, erzäblte Volgus die 
Greignifie des Morgens; er bemäntelte 
jeine Sorge nicht und jagte geradezu, er 
balte die Familie feines Herrn tatiächlich 
fiir Gefangene des Tyrannen. Nach Art 
aller Freigelaiienen fannte fein Slauben 
an den WBatrizier, dem er diente, feine 
(Grenzen; dieler fonnte fein Uinredt be 
aeben und war itber alles Mihzgeichief er 
haben aber al3 Sladiator fannte Vol 
aus auch die Macht Neros, und in den 
Ohren der Menichen, die in der Gladiato 
renfajerne gelebt und in der Arena ge: 


Mennonitifche Bundfchau 


füampft hatten, EHlang das Wort „Kaijer“ 
gleich) wie das Wort „Allmadht.“ 

Ethelred fannte die Sitten und Ge- 
braudye der Römer zu wenig, um die Be 
deutung des Wehörten ganz zu fajien: 
aber während jeines Aufenthaltes in der 
Sauptitadt hatte er doch genug gelernt, 
um die Furcht begreifen zu fünnen, die 
der Name Nero allein überall bervorrief, 
und um einzujehen, da die Herrin jeines 
Derzens böcit wabhriheinlihd in Gefahr 
ichwebte. 

Als Volgus geendet hatte, jtöhnte der 
junge Mann laut auf. 

„Und ich bin bier feitgenagelt!“ rief er, 
indem er au an dem Gitter rüttelte. 
„Unfähig, zu helfen! Nur beten fann ich 
für fie,“ 

„Shr droht feine augenblidlihe Gefahr. 
MWäreit du auch frei, du fönnteit doch nicht 
viel tun, mein Junge!“ tröjtete Volgus. 

„Wir fönnten wenigjtens Quciuß und 
Fabian aufiuhen. Ganz gewiß tun die 
ihr Möglichites, und wir fönnten ihnen 
helfen.“ 

„sa, das ichon — wenn jie nicht auch 
Gefangene des Tyrannen find. Im Bir- 
fus Marimus gibt es Bellen und beide 
Herren find heute vormittag auf den Pa 
latin gegangen.“ 

„Nero war aber nicht dort, wie du mir 
gelagt bait.“ 

„nreilih; aber der Präfeft läht Fein 
(Sras unter feinen Fühen wacdjen, und 
fünfzig Boten fönnen inzwilichen Befehle 
gebradit baben. Weibt du das nidt, 
Sunge? Wenn du nur frei wärjt, um 
wenigitens mir zu belfen! Wir fönnten 
uns doch rächen.“ 

Ein Geräufh zog die Aufmerkjamfeit 
der beiden auf fih. Es famı nicht von der 
Straße draußen, obwohl man den Zäarım 
von dort durch das Feniter in der Mauer 
leicht hören fonnte. VBolgus laujchte ange 
itrengt, um zu ergründen, was ce8 be 
deute, 

„Die Wache fommmt!“ jagte er. 

Oder es ilt das dur die Entfernung 
aedämpfte Gejchrei der Tiere,” ermwiderte 
Gthelred. „Sie haben die ganze Nadıt 
bindurdy gebritllt, aber da bat man fie 
viel deutlicher gehört. Oder dod) nein 

es Jind YJußtritte. MWielleicht ilt e$ der 
sreund, der mich Ichon vor dir bejucht hat. 
Er iit in den Salluitzirfus gefommen und 
geitern abend auch bierber, um ji zu 
überzeugen, wie bequem id) untergebradt 
bin. Es war der janfte Baolo.“ 

„Baolo!* rief VBolgus mit wilden Aus 
druck. „SBofftentlid it er’s.“ 

„sa, ja! rief Ethelred ladyend, und er 
vergab für den Mugenblid jeinen $um- 
mer. „Er bat mir feine Dienite ange 
boten, aber der Hauptgrund jeines Kom 
mens war, fih an meiner Lage zu er 
freuen. Er bat auch feinen Augenblid 
aezögert, mir mein wabhricheinliches Schid 
jal recht Klar zu maden, und damit ich es 
aeivii; begreife, malte er mir die herrlichen 
Szenen, die er in der Arena icdhon ge 
feben bat, bi ins Eleinite aus. Er ver 
ipradh, mir mit Hilfe feines Baters für 
einen leichten Tod jorgen zu wollen, und 





Sichere Genefung ; durd) das wunder- 
für Kranfe | wirfende 


Granthematiicdye Heilmittel 
( auch Baunfcheidtismus genannt.) 


Erlauternde Birkulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

Lohn Linden. Zi 
Speztalarzt und alleiniger Verfertiger der eins 
zig echten, reinen erantbematifchen Heilmittel, 

Office und Nefidenı: 3808 Profpect Ave,, 
e. €. 


Letter: Drawer 396 Gleveland, DO, 


Man büte fich vor Fälichungen und falfchen 


Unpreifungen, 





Me Te 


er floß dabei von heuchleriicher Teilnahme 
über. Mic hat er nur beluftigt, nicht be- 
leidigt, denn fein Befucd unterbrad) wenig- 
tens die tödliche Einjamfeit.“ 

Das Geräufch der fich nähernden Fuß- 
tritte auf dem Steinboden wurde jekt 
deutlier. Haitig jab fi) Volgus um, 
und als er einen großen PBaditeinpfeiler 
gewahrte, der von der inneren Mauer in 
den Weg voriprang, und dejien Schatten 
binreichte, um jelbit die große Geitalt des 
Volgus der Beobachtung zu entziehen, 
warnte er Ethelred mit einem leilen Worte 
und 309 ji dann hinter den Pfeiler zu- 
rüd. Seine Augen funfelten erivartungs- 
voll, als er, jein lautes Atmen mühjam 
unterdrüdend, daitand. 

Salt im jelben Augenblick, fan Paolo 
um die Ede; er beugte fich nieder, als er 
dur) die niedere vergitterte Tür jab, und 
rief: 

„Mein Ethelred lieber Brite!” 

„Bilt du e8?“ fragte Ethelred ruhig. 

„Bewiß!“ rief Paolo; doch ala Ethel- 
red vortrat, 309g er jich etwas zurüd. Ob: 
aleich er jehr freundli” ausjahb und mit 
weicher Stimme jprad, war doch feine 
tiefe, boshafte: Befriedigung unverkennbar. 
„Balt du gut gerubt, mein edler Brite?” 

„sa babe ion weichere Lager gehabt, 
aber im Gefängnis darf man nidt an- 
jpruchsvoll jein. Ich wette drauf, dein 
Vett ijt weicher geweien, guter Paolo.“ 

„Sicherlih! Ad, ich babe mit wahter 
Betriibnis deiner gedacht, bier unter den 
Tieren, die du jo bald noch näher fennen 
lernen sollt. Natürli” babe ich deinen 
Sedanfengang geabnt und dich bemitlei- 
det ob, ob!” 

Mit entiegten, weit bervortretenden Au- 
gen fuhr der Römer plößlih auf; feine 
Seitalt fchien zu eritarren, und die Haare 
itanden ihm zu Berge Etbelred fonnte 
jich eines Lächelns über das Bild gemeiner 
Furdt, das Paolo bot, nicht enthalten. 
Wie feitgebannt itand der Römer da, als 
jett Volgus, der feine Wut nicht länger 
zügeln fonnte, aus feinem Werjtef mit 
einem fol) wilden Blid bervoritürzte, wie 
ihn der elende PBatrizier jonit nur bei den 
PBeitien im Amphitheater geiehen batte. 
Er verfuchte zu jchreien, aber die Stimme 
verjagte ihm. Der Gladiator jprang vor, 


Madt Geld mit Züchten 


von Geflügel 


Nafienehte Buchthähne, qubssit 
nete Legerinnen und gut befrud- 
tete Eier bon 16 beft lobnenden 


es, 
fular rei. 


OAK PARKPOULTRYFARM. 
Dept. 32.. Des Moines, Ia., 





und jogar Ethelred, der fich jet erit deffen 
erniter Abficht ganz bewuht wurde, fühlte 
eine mit Mitleid gepaarte Furt für das 
Opfer. Er rief feinem freunde warnend 
zu, aber die Wut des FFechter8 war nicht 
mehr zu bändigen. 

An feiner Angit drüdte der Brite gegen 
die Türe, und die Schlempe des Wiegel3, 
die durch das gewaltige Rütteln des Riefen 
fhon gelodert worden mar, fiel aus der 
Mauer; die Türe flog auf und dem her- 
beiftürzenden Bolgus gerade ind Geficht. 
Paolo erhielt dadurdh einen Wugenblid 
Snadenfriit; fein Schredensruf jchallte 
laute dur den Raum, aber die Angit 
hatte ihn jo gelähmt, daß er nicht fliehen 
fonnte. SHilflos fiel er auf den Stein- 
boden, wo er wie tot liegen blieb, als fich 
jeßt die Riefengeftalt neben ihn aufpflanz- 
te. 

Sm felben Augenblid beugte fi der 
Brite über den Daliegenden, indem er zu- 
aleih feine Sand dem Riejfen auf die 
Bruit legte und ihn jo zurückhielt. 

„Rein, guter Volgus,“ jagte er berubi- 
gend. „Der Menih ift unfern Zorn gar 
nicht wert.“, 

Volgus unterdrüdte die Töne, die wie 
ein Surgeln aus feinem Munde drangen; 
wie die Stride lagen feine geipannten 
Sehnen an jeinem Hals. Ethelred itieh 
den entiegten Baolo mit dem Fu an und 
fhob ihn gegen die Zelle. Dem Römer 
wurde flar, da der Brite fein Retter jei. 
er nahm daber alle jeine Hraft und Gei 
ftesgegenwart zulammen und frod in das 
Gefängnis hinein, worauf Ethelred die 
Türe jchloß. 

„Mir will jcheinen, guter Volgus, als 
ob wir beide den bejänftigenden Einfluf; 
des edlen Paulus nötig hätten,” jagte er 


[gghend. 


(Fortiegung folgt.) 





Der verhodte Suiten. 


Brondhitis, Catarrh,. Kalt und Grippe werden 
ichnell geheilt durch die 


Sieben Rränter-Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre u. die Lunge von dem Schleim, be- 
feitigen die Entzündung und den Huftenreiz 
in den Brondhien und heilen die Schmerzen 
auf der Bruft. 


Preis nur 30 Gentd per Schachtel, 
4 Schadteln $1.00, bei: 
R. Landis, Box R, ı2, Evanston, Ohio. 


Mennonitifche Bundfchan 


Hrämienlifte für Amerika. 


Prämie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und ein Familienfalender. 
Prämie No. 2 — für $1.25 bar, die Rundichau, und Chr. Sugendfreund. 


Prämie No. 3 — für $1.35 bar, die Rundichau, den Nugendfreund und den 
Yamilienfalender. 


Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundichau und das Evangeliiche Ma- 
gazin. 


Prämie No. 5 — für $2.50 bar, die Nundichau, das Evangel. Mag. und 
Sugendfreund, 


Prämie No. 6 — für $2.60 bar, die Rundihau, Ev. Mag., Nugendfreund 
und Familienfalender. 


Wer fi aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine zmeite 
wiünjcht, der wähle eine von den unten folgenden zwei Nummern (No. 7 
und No. 8), gebe auf dem Bejtıllzettel die beiden gewünfchten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und jchidle Beitellzettel und Betrag 
an: Mennonitiiche Nundihaun Scottdale, Pa. 


- 


Prämie No. 7 — Bibelfalender. Ein Wandfalender mit Bibelverfen. Ein- 
zig in feiner Art. Ein jchoner farbiger Vordergrund mit Bibelverjen 
auf jeden Tag des Jahres. Barpreis 25 Cents. Als Prämie mit der 
NRundichau 18 Cents. . 


Prämie No. 8 — 1918 „Seripture Text” Wandfalender nad) neuem Plan 
und jchöner ausgeführt als je. 


Smwölf herrliche Bilder fir jeden Monat eins, die in gejchichtlicher 
Folge je ein wichtige Ereignis im 
Leben Sefu illuftrieren. Die Bilder 
iind jehr jchön ausgefiihrt umd den 
Merken des deutichen Rinjtlers R. 
Reinmeber entnommen Semalt 
wurden fie fir den „„Serivture 
Tert" Mand-Ralender unter arofjen 
Noften von einem bervorragenden 
amerifantichen Kiinftler. Die täg- 
fihen Schrift-Terte nehmen, foweit 
e3 ratfam fchien, Bezug auf da& 
Bild. Neder internationale Sonn 
tagsichul-Leftions-Titel, Haupttert, 
etc. fiir das Nahr, jind ebenfalls 
angegeben. 











Der Wandfalender ift nad einem 
neuen „Grabure” Merfabren ge 

drudt, wodurch eine jehr jchöne bildliche Darftelung ermöglicht ift. 
Barpreis .25 Cents. Als Prämie mit der Rundichaur 15 Cents. 





Beitellzettel. 


für Mennonitische Rundichau und Prämie 





13. März 1918. 


